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Heute wird Nr. 30 des Beiblattes der Breslauer Zeitung „Schleſiſche Chronik ausgegeben. 


Landtage Uingelegenbeiten, 
Aachener Zeitung.) 

Die der bereits durch die Zeitungen veröffentlichten 
Allerhöchſten Kabinets⸗Ordre vom 13. März d. J. auf 
die Beſchwerde des Landtags bei Seiner Majeſtät dem 
Könige wegen Beſchränkung der Veröffentlichung der 

Landtags Berichte, vom 22, Februar d. J., beigefügt 
gewe ſene 
Denkſchrift des Herrn Miniſters des 
a Innern 
iſt folgenden Inhalts: N 

Vor der Eröffnung der Provinzial-Landtage des 
J. 1841 beſtimmten des Königs Majeftät in einer in 
Allerhöchſtdero Gegenwart Statt findenden Sitzung der 
Immediat⸗Kommiſſion für die Stände-Angelegenheiten 
und des Staats⸗Miniſterii, daß, um unrichtigen An⸗ 
gaben über die provinzial⸗ſtändiſchen Verhandlungen zu 
begegnen, falls die Landtage ſolches wünſchten, wäh⸗ 
rend der Dauer der ſtändiſchen Sitzungen amtliche Be⸗ 
richte darüber in den Zeitungen zu veröffentlichen ſeien. 
Eine ſolche Bekanntmachung dürfte aber erſt dann er⸗ 
laſſen werden, wenn der Gegenſtand, auf welchen ſie 

. ſich beziehen, vollſtändig berathen und zum Schluſſe ge⸗ 
diehen ſei. Jene Berichte ſollen unter Auſſicht des 
Landtags⸗Marſchalls von einem durch ihn zu ernennen⸗ 
den Abgeordneten entworfen und der Cenſur des Land⸗ 
tags⸗Kommiſſarius unterliegen. Dieſe Beſtimmung 
wurde mit Allerhöchſter Genehmigung mittels Cirkular⸗ 
Erlaſſes des damaligen Miniſters des Innern den kö⸗ 
nigl. Landtags⸗Kommiſſarien mitgetheilt und dabei die 
Erwartung ausgeſprochen, daß das Einvernehmen des 
Kommiſſars mit dem Landtags-Marſchall Konflikte über 
die Zuläſſigkeit einzelner Artikel nach Form und Inhalt 
vermeiden werde. 

Dem einige Monate fpäter zuſammentretenden rhei⸗ 
niſchen Landtage eröffneten Se. Maj. im Propaſitions⸗ 
Dekrete vom 30. April 1841 in Bezug auf dieſen Ge⸗ 
genſtand Folgendes: „Ferner wollen Wir Unſern ge: 
treuen Ständen geſtatten, eine gedrängte Darſtellung 
der erfolgten Beſchlüſſe und der denſelben vorangegan⸗ 
genen Landtags-Verhandlungen, wobei jedoch alle 
Spezialitäten und Perſonalien zu vermeiden 
ſind, in einigen der geleſenſten Zeitungen der dortigen 
Provinz zu veröffentlichen und mit der Redaktion die⸗ 
ſer Mittheilungen eins ihrer Mitglieder zu beauftragen,“ 

Dieſe Vorſchriſten wurden nach vorher eingeholter 
Genehmigung Sr. Maj. des Königs für die Landtage 
des Jahres 1843 lediglich wieder in Erinnerung ge⸗ 
bracht. Im Allgemeinen verblieb es dabei, daß die Be⸗ 
richte nicht vor dem Schluſſe der Berathungen über 
die einzelnen vorliegenden Fragen zu veröffentlichen ſeien. 
Indeſſen ſollten bei umfaſſenden Gegenſtänden, deren 
Erörterung eine fortlaufende Reihe von Landtags ⸗Sitzun⸗ 
gen in Anſpruch nehme, ausnahmsweiſe gedrängte Dar⸗ 
ſtellungen, auch ſucceſſive nach beendeter Diskuſſion ein⸗ 
zelne Hauptabſchnitte gedruckt werden können. Bei der 

nweſenheit mehrer königl. Landtags⸗Kommiſſarien vor 

em Zuſammentritte der damaligen Landtage wurde die 

Frage aufgeworfen, wie dieſelben zu verfahren hätten, 

wenn wider Erwarten über die Zuläſſigkeit eines oder 
des andern für die Zeitungen beſtimmten Landtags⸗Be⸗ 
richtes eine Verſtändigung zwiſchen ihnen und dem 

Landtags⸗Marſchalle nicht zu erreichen ſtehe. Es ſeien 

zwar Fälle der Art bei den Landtagen des J. 1841 

nicht eingetreten; da indeſſen dem Vernehmen nach An⸗ 
träge auf einzelnen Landtagen zur Erörterung kommen 
möchten, bei welchen die Frage über deren Veröffent⸗ 
lichung ſchwieriger ſei, fo wäre es doch für die Land⸗ 
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tags⸗Kommiſſarien wichtig, hierüber eine feſtere Anwei⸗ 
ſung zu erhalten. In Betracht jedoch, daß man einen 
derartigen Konflikt nicht als wahrſcheinlich vorausſetzte, 
da die Landtags⸗Marſchälle etwas von der Veröffentli⸗ 
chung durch die Geſetze oder die politiſche Schicklichkeit 
Ausgeſchloſſenes gewiß ſelbſt nicht zum Drucke würden 
verſtattet wiſſen wollen, wurden die Landtags⸗Kommiſ⸗ 
ſarien wiederholt darauf hingewieſen, eine Differenz 


hierüber durch die Verſtändigung mit den Landtags: 


Marſchällen möglichſt zu vermeiden; wenn dies aber 


wider Erwarten in einzelnen Fällen nicht zu erreichen 
ſei, ſo ſollten ſie den Druck ſuspendiren und darüber, 
ob derſelbe Statt finden dürfe oder nicht, bei dem Mi⸗ 
niſterio anfragen. In Bezug auf die Veröffentlichung 


etwaiger Berichte über Verfaſſungsfragen ward aus⸗ 
drücklich auf Anwendung des Art. IV. zu 1. der Al⸗ 
lerhöchſt genehmigten und in der Geſetzſammlung pu⸗ 
blizirten Cenſur-Inſtruktion vom 31. Januar 1843 


verwieſen. 1 


Dieſe mit Genehmigung Sr. Maj. erlaſſenen Be: 
ſtimmungen bewährten ſich bei den im Februar 1843, 


mit Ausnahme des rheiniſchen, zuſammengetretenen ſie⸗ 
ben Landtagen vollkommen, indem kein einziger Fall 
eines Konfliktes zwiſchen dem Landtags⸗Kommiſſar und 
dem Landtags⸗Marſchall über die Zuläſſigkeit der Land⸗ 
tags⸗Berichte bekannt geworden, und eben ſo wenig ein 
Fall vorgekommen iſt, in dem eine Differenz der An⸗ 
ſichten zur Entſcheidung des Minifterii gebracht worden 
wäre. Auf dem im Mai zuſammentretenden rheinifchen 
Landtage kamen aber allerdings einige Fälle vor, in de⸗ 
nen Seitens des Landtags⸗Kommiſſars auf die Ent: 
ſcheidung des Miniſterii rekurrirt wurde und dieſe' gez 
gen den Abdruck ausfallen mußte. — Die Stände 


glaubten in der Rückfrage an das Miniſterium und in 
deſſen Entſcheidung eine Beeinträchtigung des in dem 
auf ihre Bitte vom 19. Mai 1843 um Verſtattung 
von Stenographen und um die Selbſt-Cenſur ihrer 
Berichte — von denen die erſte gewährt, die letzte aber 
verſagt wurde — ergangenen Allerhöchſten Beſcheide 
vom 29. Mai 1843 bezeichneten Geſchäftsganges zu 
finden, und beſchwerten ſich deshalb in einer Eingabe 


vom 18. Juli 1843, indem ſie baten, jene Genehmi⸗ 
gung und Entſcheidung definitiv in die Hand des Land⸗ 
tags⸗Kommiſſars, als des durch ſeine Stellung zur Pro⸗ 
vinz zur Erwerbung ihres Vertrauens berufenen Be⸗ 
amten, zu legen. 

Die Beſchwerde der Stände, ſowohl über die Kom⸗ 
petenz des Miniſterii als über deſſen materielle Ent: 
ſcheidung in dem vorliegenden Falle, wurde durch den 
Allerhöchſten Landtagsabſchied als unbegründet erkannt. 
Seine Maj. ſprachen ſich dahin aus: 

„Die von Unſeren getreuen Ständen geführte Bes 
ſchwerde, daß von Unſerem Landtags-Kommiſſar in 
Folge der ihm zugegangenen Inſtruktionen der Veröf⸗ 
fentlichung des von einem Abgeordneten der Ritterſchaft 
über den 29. Titel des Entwurfs zum Strafrecht vor⸗ 
geleſenen Vortrages und des Berichtes über die neun⸗ 
undzwanzigſte Sitzung Anſtand gegeben worden ift, kön⸗ 
nen Wir für begründet nicht anerkennen. — Unſer 
Landtags⸗Kommiſſar iſt in den Gränzen ſeines Auf⸗ 
trags geblieben, wenn er hierbei die höhere Entſchei⸗ 
dung eingeholt hat. Seine bisherigen Befugniſſe ſind 
eben ſo wenig, wie die Unſeres Miniſters des Innern 
durch Unſeren Beſcheid vom 29. Mai d. J. verändert. 
Wir müſſen es vollkommen billigen, daß jene Verhand⸗ 
lungen zur Veröffentlichung durch die Zeitungen nicht 
verſtattet worden ſind, und können dem Antrage, die 
nachträgliche Veröffentlichung derſelben zu geſtatten, keine 


leſiſche Ehronik. 
ö Inhalt: 1) Correſpondenz aus Breslau, Roſenberg, 
nitz. 2) Jeſuiterei. 3) Der Neiſſer Literat Buchmann und Dr. M. Luther. 4) Delikateſſen der wahrhaft guten Preſſe. 5 Deeimorabilien. — Beilage. 


Schweid⸗ 


Folge geben. Wir wollen abet auch Unſeren getreuen 
Ständen im Allgemeinen nicht vorenthalten, # wäh: 
rend bei Unſeren Behörden das Streben offenbar war, 
der ſtändiſchen Redaktion in Beziehung auf Inhalt und 
Faſſung der Landtagsberichte möglichſte 1 laſ⸗ 
fen und nur in den äußerſten Fällen beſchrankend ein⸗ 
zutteten, die ſtändiſche Redaktion nicht allein in den zu 
der vorliegenden unbegründeten Beſchwerde Anlaß ge⸗ 
benden, ſondern auch in mehren anderen Fällen in Form 
und Inhalt jener Berichte die Gränze verkannt hat, 
deren Innehaltung Wir durch Unſeren Beſcheid vom 
29. Mai c. dem eigenen Urtheil Unſerer getreuen Stände 
vettrauensvoll überlaſſen hatten, weshalb Wir Uns die⸗ 
jenigen Beſtimmungen vorbehalten, welche ähnlichen Ue⸗ 
berſchreitungen für die Zukunft vorzubeugen geeignet 
ſind.“ War ſonach in den damaligen Beſtimmungen 
die Rückfrage über ſolche Artikel an das Minifterium 
begründet, und war gleich durch ſieben Landtage erwie⸗ 
fen, daß ſie höchſt ſelten nöthig fein werde, ſo war 
doch nicht zu verkennen, daß ſie, wenn ſie einmal nö⸗ 
thig wurde, praktiſche Uebelſtäͤnde ſchon durch 2 
zögerung der Entſcheidung mit ſich führte. Der un⸗ 
terzeichnete Miniſter des Innern ſchlug deshalb vor, 
die definitive Entſcheidung über die Genehmigung des 


Abdruckes von dem Miniſterium auf die Landtagskom⸗ 


miſſarien ſelbſtſtändig zu übertragen. Dieſer Antrag 


fand die Unterſtützung der Immediat⸗Commiſſion für 


die Stände- Angelegenheiten und des königl. Staats⸗ 
Miniſtetii, fo wie die Billigung Sr. Maj. des Königs. 
Es war aber hierdurch die Nothwendigkeit gegeben, den 
Landtags⸗Commiſſarien eine Richtſchnur für ihre deſini⸗ 
tive Entſcheidung über die Geſtattung oder Verſagung 
des Abdtucks vorzuzeichnen, welche ſo lange unnöthig 
war, als die Centralverwaltung ſich dieſe Entſcheldung 
ſelbſt vorbehalten hatte. Bei dieſer Anweiſung war es 
nothwendig, einerſeits die von Anbeginn der Geftattung 
der Veröffentlichung von Sr. Mojeftit hierin kund ge⸗ 
gebenen und ſtets feſtgehaltenen Abſichten in Erin⸗ 
nerung zu bringen, und andererſeits die den Ständen 
eingeräumten Befugniſſe feſtzuhalten. Dies war die 
nächſte Veranlaſſung und die Aufgabe des vom unter⸗ 
zeichneten Miniſter des Innern an alle acht Landtags⸗ 
Commiſſarien gleichlautend etlaſſenen Reſctipts vom 12. 
Dezbr. v. J. Daſſelbe iſt von den verfaſſungsmäßig 
zur Berathung derartiger Beſtimmungen berufenen Be⸗ 
hörden: der Immediat-Commiſſion für die Stände⸗ 
Angelegenheiten und dem königl. Staatsminiſterſo, bes 
rathen und von allen Mitgliedern, mit Ausnahme ei⸗ 
ner Stimme, welche noch eine beſondere Hinweiſung 
auf die Competenz der Provinzial⸗Landtage nöthig hielt, 
gebilligt, demnächſt Sr. Maj. dem Könige in einer vers 
einigten Sitzung. beider Behörden vollſtändig vorgetra⸗ 
gen und von Allerhöchſtdemſelben genehmigt, hierauf 
aber an die ſämmilichen Landtags⸗Commiſfarien beför: 
dert worden. ee 0 
Der rheiniſche Landtag, welcher von dieſem, ledig⸗ 
lich zur Richtſchnur des Verfahrens der Landtags- 
Commiſſarien bei der ihnen nunmehr übertragenen de⸗ 
finitiven Prüfung und Genehmhaltung des Abdrucks 
der Landtagsberichte ertheilten Reſcripte Kenntniß er⸗ 
halten, behauptet nun in einer an Se. Maieftät ge⸗ 
richteten Eingabe vom 22. v. Mts.: „daß daſſelbe dle 
Rechte beſchränke, welche dem rheiniſchen Landtage durch 
die frühern über dieſen Gegenſtand ergangenen Aller⸗ 
höchſten Beſtimmungen insbeſondere durch den Beſcheid 
vom 29. Mai 1843 gewährt worden.“ Eine nähere 
Vergleichung jenes Reſeripts mit dieſen Beſtimmungen 
wird den Ungrund dieſer Behauptung darthun. Es 


dürfte bei der Frage: ob ein Widerſpruch zwiſchen ih⸗ 
nen vorhanden, nicht Überflüffig fein, zu bemerken, daß 
der Beſcheid vom 29. Mai 1843 von dem Minifter 
des Innern vorgeſchlagen und ſofort nach dem Ein⸗ 
gang der Petition der rheiniſchen Stände vom 19. Mai 
1843 in feinem Minifterio unter feiner perſönlichen 
Mitwirkung verfaßt, demnächſt aber zur Allerhöchſten 
Genehmigung, welche ſchon unter dem 29. Mai er⸗ 
folgte, vorgeligt worden if. Wenn es daher darauf 
ankommt, über den Sinn Auskunft zu geben, in wel⸗ 
chem die einzelnen Beſtimmungen deſſelben verfaßt find, 
und ob das von demſelben Miniſter ausgegangene Re⸗ 
ſcript vom 12. Dezbr. v. J. mit dieſem Sinne über⸗ 
einſtimme, ſo wird deſſen Aeußerung wenigſtens nicht 
als eine der Sache unkundige betrachtet werden können. 

Der rheiniſche Landtag fagt am Schuſſe ſeiner Ein⸗ 
gabe vom 22. v. Mie. Folgendes: „Indem wir dieſe 
unſere Ueberzeugung in tiefſter Ehrfurcht auszusprechen 
für unſere Pflicht halten, ſind wir weit entfernt, uns 
gegen die von Ew. Majeſtät dem Herrn Landtags⸗ 
Commiſſarius vorbehaltene Genehmigung der für die 
öffentlichen Blätter beſtimmten Mittheilungen irgendwie 
Einwendungen zu geſtatten, vielmehr erkennen und ver⸗ 
ehren wir mit lebendigem Dankgefühl die hochherzigen 
Abſichten Ew. Mnjeſtät, wie ſie hinſichtlich dieſer Ein⸗ 
richtung im Allethöchſten Beſcheide vom 29. Mai 1843 
klar und beſtimmt kund gegeben find. In unſerer al: 
lerunterthänigſten Adreſſe vom 18. Juli 1843 haben 
wir Ew. Majeſtät zu bitten gewagt, den Abdruck der 
zu veröffentlichenden Landtagsverhandlungen ausſchließ⸗ 
lich von der Genehmigung des Hrn. Landtags⸗Com⸗ 
miſſars abhängig machen zu wollen. Wir haben ge⸗ 
glaubt, daß die Ausübung einer uns theuern geſetzlichen 
Freiheit am ſicherſten unter dem Schutze eines 
Staats ⸗ Beamten ſich befinde, der durch feine hohe 
und doch der Provinz nahe Stellung ſich ihr Ver⸗ 
trauen zu erwerben vorzugsweiſe berufen ſei, und daß 
hierin gleichzeitig der einfachſte und kürzeſte Weg liege, 
alle Schwierigkeiten, die aus der Form der Redaktion 
etwa erwachſen können, durch perfönliche Verhandlung 
ſofort zu beſeitigen. Aus dem uns vorliegenden mini⸗ 

ſterſellen Reſcript vom 12. Dec. 1844 haben wir nun⸗ 
mehr dankbarſt erſehen, daß Ew. Maj. unſerm desfall⸗ 
ſigen Anttage zu willfahren geruht haben, und wir ſpre⸗ 
chen die zuverſichtliche Hoffnung aus, daß die für die 
Veröffentlichung beſtimmten Mittheilungen ſich um deſto 
gewiſſer ſtets im Keeiſe der geſetzlichen Freiheit bewegen, 
in keiner MWelfe zu dem uns fo ſchmerzlichen Mißfallen 
Ew. Maj. Veranlaſſung geben werden, wie ſolches in 
dem Allerhöchſten Landtagsabſchiede vom 30. December 
1843 ausgeſprochen iſt.“ Der Landtag erkennt alſo 
unzweifelhaft das Recht des Landtags⸗Commiſſars zur 
Genehmigung, mithin ſelbſtredend auch zur Verſagung 
des Abdruckes der Landtagsberichte an; er ſpricht Sr. 
Maj. den Dank dafür aus, daß dieſes Recht in die 
Hand dieſes Beamten gelegt ſei; der Landtag behaup⸗ 
tet aber, daß die Beſtimmungen des Reſctipts vom 12. 
Dec. v. J. unter 2, 3 und 5 mit der im Allerhöch⸗ 
ſten Beſcheide vom 29. Mai 1843 enthaltenen Zuſage 
nicht in Einklang zu bringen ſeien, vielmehr Beſchrän⸗ 
kungen der geſetzlichen Freiheit enthielten. 

Es wird alſo zum Nachweis des Ungrundes der 
Behauptung des Landtags auf die Prüfung dieſer Punkte 
und ihrer Veteinbarkelt mit dem Beſcheide vom 29. 
Mai 1843 ankommen. In dem Neſcripte vom 12. 
Dec. v. J. iſt sub 2) und 3) Folgendes geſagt: „2) Es 
verbleibt demnächſt lediglich bei den in den Meferipten 
vom 24. Febr. 1841 und 27. Febr. 1843 mit Ge⸗ 
nehmigung Sr. Maj. feſtgeſtellten Grundſätzen, daß 
a) die Landtagsberichte nicht eher Mittheilungen über 
einen zur ſtändiſchen Berathung gekommenen Gegen⸗ 
ſtand geben dürfen, als bis die Berathungen über dieſen 
Gegenſtand in Pleno des Landtages zum Schluß gekommen 
iſt, und daß eben fo, b) auch jeder in dem Landtags; 
berichte erörterte Gegenſtand als ein Ganzes behandelt 
werden, der Bericht mithin den Schluß der Bera⸗ 
thung und den von der Ständeverſammlung über die 
Sache gefaßten Beſchluß mittheilen muß.“ Eine Aus: 
nahme hiervon haben Se. Maj. wie dies Ew. Hoch⸗ 
wohlgeboren bereits in dem Erlaſſe vom 27. Februar 
1843 eröffnet worden iſt, nur dahin nachgelaſſen, daß 
bei umfaſſenden legislativen oder andern Gegenſtänden, 
die eine fortlaufende Reihe von Landtagsſitungen in 
Anſpruch nehmen, auch ſucceſſive, ſobald die ſtändiſche 
Berathung über einzelne Hauptmaterien geſchloſſen iſt, 
Referate darüber in die Landtagsberichte aufgenommen 
werden dürfen. — „3) In Beziehung auf die Gren⸗ 
zen, innerhalb deren die ſtändiſche Redaktion ſich bei 
den Landtagsberichten zu bewegen hat, kann nur im 
Allgemeinen wieder daran erinnert werden, daß nach 
der mehrfach kund gegebenen und in dem Allerhöch⸗ 
hen Propoſitlons⸗Deerete an die rheiniſchen 
Stände vom 30. April 1841 ausgeſprochene Abſicht 
Sr. Maß., dieſe Berichte überhaupt nur in gedrängten, 
alle Specialitäten und Perſonalien vermeidenden Dar: 
ſtellungen ein einfaches Referat über den Verlauf und 
das Ergebniß der Landtagsberathungen geben ſollen. 
Wenn Se. Maj. ſpäter in dem an die rheiniſchen 
Stände erlaſſenen Allerhöchſten Beſcheide vom 29. Mai 
1843 aus zuſprchen geruht haben, daß der Landtags⸗ 
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Commiſſar bei Ausübung der ihm in Bezug auf die 
Genehmhaltung des Abdrucks übertragenen Funktion fo 
zu verfahren habe, daß der Vollſtändigkeit der für 
die öffentlichen Blatter beſtimmten Mittheilungen keln 
Eintrag geſchehe und hierin der ſtändiſchen Redaktion 
jede mögliche geſetzliche Freiheit bleibe, ſo iſt dadurch 
den Ständen einerſeits zwar ein Anſpruch gegeben, 
daß, wenn dieſelben ein beſonderes Gewicht darauf le⸗ 
gen ſollten, ihnen eine möglichſt vollſtändige 
Mittheilung ihrer Berathungen geſtattet 
werde, andererſeits aber auch die Pflicht auferlegt 
worden, ſich bei ihren Veröffentlichungen nur der ge⸗ 
ſetzlichen Freiheit zu bedienen, mithin bei denſelben 
ſich auch den gefeglihen Beſchränkung en zu un: 
terwerfen.“ 

Die Stände führen hiergegen in ihrer Beſchwerde 
Folgendes wörtlich an: „Die Beſtimmungen unter 2) 
und 3), daß die Landtags berichte nicht eher Mitthei⸗ 
lungen über einen Gegenſtand geben dürfen, als bis die 
Berathung über denſelben in Pleno des Landtages zum 
Schluſſe gekommen iſt, und daß jeder in dem Land⸗ 
tagsbericht erörterte Gegenſtand als ein Ganzes behan⸗ 
delt werden, der Bericht mithin den Schluß der Be⸗ 
rathung mittheilen muß, — dieſe Beſtimmungen ver⸗ 
hindern die Redaktion, ein vollſtändiges, treues und 
lebendiges Bild der Verhandlungen zu geben; ſie zwin⸗ 
gen die Redaktion zu einer gedrängten und künſtlichen 
Zuſammenſtellung, von der ein Jeder von uns durch 
die gemachten Erfahrungen die Ueberzeugung gewonnen 
hat, daß fie mit dem von uns wiederholt ehrſurchts voll 
ausgeſprochenen und von Ew. Majeftät in dem Aller⸗ 
höchſten Beſcheide v. 29. Mai 1843 ausdrücklich geneh⸗ 
migten Wunſche: „„den Gang und den Inhalt der 
Berathungen möglichſt treu und vollſtändig veröffent⸗ 
licht zu ſehen,““ in der That nicht in Einklang zu 
bringen ſind; ſie verhindern, daß die Provinz in un⸗ 
mittelbarer und fortlaufender Kenntniß von demjenigen 
erhalten werde, was ihre ſtändiſchen Vertreter über ihre 
wichtigſten geiſtigen und materiellen Intereſſen bera⸗ 
then und beſchließen.“ Betrachten wir zunächſt die 
von den obigen Beſtimmungen Seitens der Stände ge: 
ſchilderten Nachtheile, ſo iſt in der That nicht ein⸗ 
zuſehen, wie die Vollſtändigkeit und Treue des 
Bildes der Verhandlungen dadurch beeinträchtigt wer⸗ 
den kann, daß Anfang und Ende einer Verhandlung 
auf einmal und nicht ſtückweis gegeben wird, — Was 
aber die Lebendigkeit des Bildes betrifft, ſo iſt es 
bekannt, daß ein jeder, der einen Auffag in ein Blatt 
einrücken laſſen will, wünſcht, daß er ungetrennt gege⸗ 
ben werde, um den lebendigen Eindruck des Ganzen 
nicht zu ſchwachen, und daß in eine Zerſtäckelung nur 
da gewilligt werde, wo der Raum oder die Zeit der 
Vollendung ſie gebietet. Daſſelbe gilt von den Land⸗ 
tagsberichten. Das Abbrechen einer Berathung in dem 
einen Blatte und der Wiederbeginn in einem nächſten 
kann unmöglich die Auffaſſung lebendiger machen, 
als die ungetrennte Darſtellung des Ganzen. 

(Fortſetzung folgt.) 


Inland. 

Berlin, 15. April, Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben Allergnädigſt geruht, dem kaiſerl. ruſſiſchen gehei⸗ 
men Rath im Miniſterium der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten, Baron von der Oſten, genannt Sacken, den 
rothen Adler-Orden zweiter Klaſſe mit dem Stern in 
Brillanten; ſowie dem bei demſelben Miniſterium ange⸗ 
ftellten Titularrath von Laxmann den rothen Adler 
Orden vierter Klaſſe zu verleihen; und zu Regierungs⸗ 
Rätben zu ernennen: Den Landrath von Hoheneck 
zu Gparnikau, den Landgerichts⸗Rath Brandt v. Lin⸗ 
dau zu Ehrenbreitſtein, die Negierungs = Aſſeſſoren 
Schede zu Berlin, Wilckens zu Magdeburg, von 
Röder zu Königsberg in Pr., Fleiſchmann zu 
Magdeburg, Arnts zu Erfurt, Schlott zu Stettin, 
Berend zu Däſſeldorf, von Schrötter zu Oppeln, 
Golde zu Merfeburg, Bitter ebendaſelbſt, Viebig zu 
Poſen und Gebauer zu Oppeln. j 

** Berlin, 15. April, Ungeachtet die Klo ſter⸗ 
kirche durch evangeliſchen Gottesdienſt am vorigen 
Sonntag eine neue Weihe erhalten hat, ſoll doch die 
Ausſicht noch nicht verſchwunden fein, daß dieſelbe den 
Deut ſch⸗Katholiken zu Theil werde. Großes In: 
tereffe hat die Bildung einer deutſch⸗katholiſchen Gemeinde 
in Unna in Weſtphalen erregt und Verwunderung die 
Nachricht, daß die Deutſch⸗Katholiſchen einen Emiſ⸗ 
far nach der Schweiz geſendet haben follten, um 
dert eine helvetiſch⸗katholiſche Kirche zu gründen. Man 
glaubt hier, daß mehr als Betrug, daß boshafte Ab⸗ 
ſicht, die kirchliche Bewegung politiſch zu verdächtigen, 
bei dieſer Nachricht zum Grunde liegt. — Ein Seldſt⸗ 
mord, der vor 3 Tagen auf der Stettiner Eiſenbahn 
vorgekommen iſt, macht hier das Tagesgeſpräch aus. 
(S. geſtr. 3.) In dem Augenblick, als die Lokomotive 
herbeiſchießt, fpringt ein junges ſchwarzgekleidetes Mäd⸗ 
chen aus dem Graben hervor, legt ihren Hals auf die 
Schienen und die eiſernen Räder ſchneiden ihr in einem 
Moment den Kopf von dem Rumpfe; ein mit Bleiſtift 
geſchriebener Zettel, den ſie bei ſich trägt, bittet nach 
ihrer Perſon nicht weiter zu forſchen; er ſagt, ſie ſei 
arm und habe es bei ihrer böſen Herrſchaft nicht län⸗ 


1 


ger aushalten können. Der Fall erinnert an den, wel⸗ 


cher in dieſem Winter hier vorkam, als eine ebenſo 
böſe Herrſchaft um eines verlornen Schlüſſelbundes wil⸗ 
len einen ſolchen Lärm erhob, daß von den beiden Dienſt⸗ 
mädchen das eine an demſelben Tage ſich vergiftete und 
das andere ſich ertränkte. Man klagt über die Schlech⸗ 
tigkeit der Dienſtboten, die Herrſchaften ſind 
oft viel ſchlechter und die armen Dienſtleute finden 
dabei nicht einmal Gelegenheit ihre Klagen laut werden 
zu laſſen. Vor einigen Tagen zog auch die Parade 
des Geſindebelohnungs fonds in den den Zei⸗ 
tungen beigegebenen Liſten wieder an uns vorüber. Man 
bedauert allgemein, daß dieſe Einrichtung den wohlthä⸗ 
tigen Zweck faſt ganz verfehlt. Nur die Dienſtleute, 
welche das Glück haben, bei reichen, vornehmen Herr⸗ 
ſchaften in Dienſt zu kommen, werden betheiligt; ſie, 
die ohnedies hundert Vorzüge haben, bekommen eine 
Belohnung für Etwas, das gar nicht ihr Verdienſt ist, 
während die beſten Perſonen mit aller Ehrlichkeit und 
Aufopferung unfreiwillig im Dienſte wechſeln müſſen 
und dadurch die Ausſicht verlieren, durch eine lang⸗ 
Reihe von Dienſtjahren bei derſelben Hereſchaft einen 
Preis zu bekommen. — Ueber die Ermerbung reſp. Co: 
loniſation der Moskitoküſte hofft man in Kurzem 
etwas Offizielles zu erfahren. Der Kaufkontrakt ſoll 
bereits abgeſchloſſen, das Geld zahlbar ſein und das 
Geſchaft noch viel vortheilhafter für die Käufer ſich ges 


ſtaltet haben, als man Anfangs erwartete und es in 


den Zeitungen verlautete. Die hohen Protektoren wer⸗ 
den beteits mit Geſuchen Auswan derungsluſti⸗ 
ger beſtürmt; vorläufig werden dieſelben notirt, um ſie 
ſpäter mit Sorgfalt auswählen zu können. Hoffentlich 
wird etwas Erfreuliches und Gedeihliches aus dieſem 
Plane hervorgehen. 

* Berlin, 15. April. Se. Maj. der König hat ſich 
geſtern nach der feierlichen Grundſteinlegung zu einer 
neuen Kirche bei Sansſouci, welches kgl. Luſtſchloß vor 
hundert Jahren von Friedrich dem Großen begründet 
wurde, nach Dresden begeben, und gedenkt am Ende 
dieſer Woche mit ſeiner erlauchten Gemahlin nach Ber⸗ 
lin zurückzukehren. Ihre Majeftäten werden dann nur 
wenige Tage in unſerer Mitte weilen und ihre Reſi⸗ 
denz in Potsdam und Sansſouci nehmen. — Der 
Geh. Ob.⸗Reg.⸗Rath Mathis befindet ſich noch immer 
in feiner wichtigen Miſſion in Schleſien. — Obgleich 
den Offizieren in Friedenszeiten gerade keine raſche Ca⸗ 
rièce bevorſteht, fo iſt doch der Zudrang in den Kadet⸗ 
tenhäuſern von Seiten der Adligen ſo groß, daß die 
darin befindlichen Freiſtellen bis auf viele Jahre hin⸗ 
aus nolirt oder vergeben fein ſollen. — Das Eiſen⸗ 
bahn⸗Aktien⸗Geſchäft ift etwas ins Stocken gerathen, 


weil viele Einzahlungstermine bevorftehen, die Leipziger 


Meſſe jetzt ſtattfindet und die Wollmärkte nach Ber: 
lauf eines Monats beginnen was Alles viel Geld ab⸗ 
forbirt, — Der an der Hofbühne gaſtirende erſte Solo: 
tänzer Hr. Hoguet-Veſtris aus Paris, Sohn unſers 
Balletmeiſters Hoguet, macht Furore und wird ver⸗ 
muthlich für unſer Ballet gewonnen werden. 

Unſer Landtag unterſcheidet ſich von den frühen 
durch nichts, als vielleicht durch einen noch größern Ei⸗ 
fer für die Beibehaltung des Hergebrachten, durch einen 
wahren Abſcheu vor jeder Neuerung. Die hieſigen 
Kommunal⸗Behörden ſcheinen auch eben nicht gefonnen 
zu ſein, die natürliche und wichtige Beziehung fallen 
zu laſſen, welche die Hauptſtadt eines Landes unter al⸗ 
len Umſtänden behaupten ſoll und muß, aber Berlin 
wird nur durch drei Stimmen vertreten, die übrigen 
ſtammen vom Lande oder kleinen Städten, wo man die 
Bedürfniſſe der Zeit weniger kennt und dieſelben nicht 
für ſo gewaltig und mahnend hält, als ſie in der That 
ſind. Ueberdies iſt man in dem ewigen Wahne ber 
fangen, als erlaube es die Nähe des Thrones nicht, 
frei und offen über zu Tage liegende Freiheiten zu dis⸗ 
putiren, als ſei es dem Herrſcher empfindlich, derglei⸗ 
chen Erörterungen von ſeinen getreuen märkiſchen 
Ständen vorgenommen zu ſehen. Ein doppelter Irr⸗ 
thum, einmal datin beſtehend, das unſer geliebter Kö⸗ 
nig das freie Wort über Zeitfragen ſcheue er, der es 
ſo oft bewieſen hat, daß eine folgerechte Entwickelung 
feiner Zeit feinen Anſichten fo ſehr zuſagt. Seine 
Zeit richtig aufzufaſſen und verſtehen, das iſt das un⸗ 
trüglichſte Merkmal eines großen Mannes. Daß aber 
unfer König feine Zeit richtig würdigt, darüber find 
wohl ſeine Unterthanen einig, und datum ſetzt auch Al⸗ 
les auf ihn ſeine Hoffnung. Doch wie wollen vor 
dem Schluſſe des Landtages unſer Urtheil zurückhalten 
und das bereits ausgeſprochene gern zurücknehmen, wenn 
wir uns in unſern Vorausſagungen täufchten, 

x (Aachener 3.) 

Magdeburg, 13. April. Heute hielt Karl Kerb⸗ 
ler den erſten Gottesdienſt der hieſigen chriſt⸗katholi⸗ 
ſchen Gemeinde as 

Elberfeld, 1 I. April. Die junge katboliſche Kieche 
zahlt hier bereits einen Märtyrer, Ein Fabrikarbeiter, welcher 
zu derſelben übergetteten war, wurde durch einen Ka⸗ 
meraden, der ihn anfangs durch Gründe zum Abfalle 
bringen wollte, zuletzt bedroht, und als Drohungen nicht 
feuchteten, mit dem Meſſer erſtochen. — Pfarrer Licht 


iſt ſeit etwa einer Woche hier und gewinnt durch ſeine 


Perſönlichkelt, wie durch ſeine Redegewalt die Herzen 


— 


der Gutgeſinnten aller Konfeſſionen; ſeine Gemeinde 
mag ſich jetzt etwa auf 500 Seelen belaufen. Feierli⸗ 
cher Gottesdienſt hat bis jetzt noch in keiner Kirche ge⸗ 
halten werden können; es haben nur ſtille Andachten 
in einem Schulgebäude ſtattgehabt, und zwar weil die 
evangeliſchen Kirchenälteſten ſich bis dahin noch nicht 
entſchtießen konnten, den Katholiken ihre Kirche zum 
Gottesdienſte zu geftatten, bis fe eine eigne erbaut has 
ben werden. Die Bevölkerung Elberfelds iſt aber für 
dieſe freundliche Aushülfe geſtimmt und ſo wird denn 
der Kirchenrath wohl bald nachgeben müſſen. Ein Zei: 
chen, wie ſehr die neue Gemeinde der öffentlichen Ach⸗ 
tung genießt, mag der Umſtand andeuten: daß die Fa: 
brikarbeiter, welche wahrſcheinlich durch allerlei Mittel 
aufgertizt, die Störung der hieſigen konſtituirenden 
Verſammlung veranlaßten, unter allen Konfeffionen ihre 
Kunden verloren haben. 5 (F. 3.) 


Breslau, 17. April. Der Verein für den An⸗ 
kauf und die Verlooſung deutſcher Gewerbs⸗Erzeug⸗ 
niſſe bei Gelegenheit der deutſchen Gewerbe-Ausſtellung 
hat, obgleich die Abwicklung des umfangreichen und 
ſchweren Geſchäfts noch gegenwärtig nicht vollendet iſt, 
einen Rechenſchafts-Berlcht veröffentlicht. (S. geſtr. 
Ztg. >< Berlin, 14. April.) Es war derſelbe nach 
den vielfachen Angriffen, Vorwürfen und Reklamatſonen, 


die gegen die Wirkſamkeit des Vereins erhoben worden 


ſind, nicht gut länger zu verzögern. Sobald die Rech⸗ 
nung definitiv abgeſchloſſen und revidirt fein wird, fol 
fie mit den Belägen öffentlich zur Einſicht der Ber 
thelligten ausgelegt, es ſoll ferner dem Hrn. Finanz⸗ 
miniſter eine Nachweiſung überrelcht und eln Abſchluß 
durch die Berliner Blätter bekannt gemacht werden. 
— Wir haben auf der Seite der Angreifer geſtanden 
und halten uns deshalb für verpflichtet, den Rechen⸗ 
ſchafts⸗Bericht, ſo weit die von uns aufgeſtellten Mo: 
nita von ihm berührt werden, zu berückſichtigen. Der 
Ankauf der zur Verlooſung beſtimmten Gegenſtände iſt 
von einzelnen Kommiſſionen des Vereins beſorgt wor⸗ 
den und aus — unbeſtreitbaren — Gründen der Nothwen⸗ 
digkeit wurde denſelben Vollmacht gegeben, über elne 
beſtimmte Summe zu verfügen und nach eigner beſter 
Einſicht die Einkäufe zu machen. Ja dem Rechen⸗ 
ſchafts⸗Bericht wird eingeräumt, daß dieſe nicht zu 
vermeidende Maßregel leider die faſt nothwendige 
Folge gehabt habe, daß die Beſtimmungen über das 
Ankauf⸗Geſchäft in den einzelnen Abtheilungen verſchie⸗ 
denartige Auslegung und abweichende Anwendung fan⸗ 
den, daß ferner der Beſchluß: wegen der großen Unzu⸗ 
länglichkeit der kleinſten Gewinne auf der Gewerbe⸗ 
Ausſtellung den Bedarf nach ausgeſtellten Proben 
einkaufen zu laſſen, gleichfalls zu Mißverſtändniſſen ge⸗ 
führt und die Zahl der ein Thaler Gewinne unver⸗ 
hältnißmäßig vergrößert habe. Schon unterm 17. De⸗ 
zember a. pr. hielt der Vorſitzende, Freiherr von Reden, 
in einem an ſämmtliche Einkauf⸗Abthellungen gerichteten 
Schreiben eine ſchleunige, genaue und ſpezielle Reviſion 
der angekauften Gegenſtände und eine Berathung dar⸗ 
über, ob und auf welche Weiſe die nicht in Abrede zu 
ſtellenden Mißgriffe und Verſehen wieder gut gemacht 
werden könnten, für unerläßlich, weil eine aufmerkſame 
Betrachtung der aufgeſtellten Gewinne ohne Zweifel 
ergebe, daß einer Anzahl derſelben alle oder einige 
Bedingungen der Zuläſſigkeit geradezu fehlten. Die 
Abſtellung der Mängel iſt darauf, ſoweit irgend noch 
thun lich, bewirkt, namentlich jeder Gewinn, deſſen 
Ankaufsprels geringer als ein Thaler war, nachträglich 
mit einer Beilage vervolftändige worden. Der Verein 
verſichert demnach, daß fein Gewinn ausgegeben worden 
ſei, deſſen Ankaufsprels mit Beilage nicht mindeſtens 
1 Rthlr. betragen habe. Er giebt zu, daß manche Ge: 
genſtände aus mangelnder Sachkunde über den 
wahren Werth bezahlt worden find, daß weniger glelch⸗ 
artige Gegenſtände hätten angekauft und die im guten 
Glauben nachgekauften Gegenſtände vor der Ausgabe 
genau unterſucht werden ſollen, weiſt aber den verlegen= 
den Vorwurf — obgleich er einig en Grund habe — 
zurück, daß alter Plunder und Trödel aus Berliner 
Läden angekauft worden ſei. — Diefe Zugeſtändniſſe 
waren von den achtbaren und ehrenwerthen Männern, 
welche den Verein bilden, zu erwarten, und andrerſeits 
fprechen die abgegebenen Erklärungen hinſichtlich der 
vorgefallenen Verſehen und Verſtäße, die nur bei der 
unbedingteſten Solidität und Legalität aller Verkäu⸗ 
fer und bel einer geringeren Bedrängniß der Vereins⸗ 
mitglieder in Zeit und Geſchäften zu vermeiden geweſen 
wären, fo ſehr für ſich, daß es nicht der formellen Ver⸗ 
ſicherung bedurfte, um jede Muthmaßung und jeden 
Vorwurf einer böſen Abſicht ſchwinden zu laſſen. In 
der That iſt gegen dieſe Verſehen das ungewöhnliche 
Opfer wohl in die Wogſchale zu legen, welches Ges 
ſchäftsleute durch Verwendung von acht Monaten, den 
größten Theil des Tages hindurch, ſür Einleitung und 
Vollendung des mit Be fall begrüßten Unternehmens, 
alſo für fremde Zwecke und für den Vortheil Dritter, 
nicht allein unentgeltlſch, ſondern auch mit eigenen, 
verhältnißmäßig erheblichen Geldausgaben gebracht haben. 
Dies vorausgeſchickt bleibt allerdings, wie der Vereln 
in dem Rechenſchafts⸗Berlchte als Facit einräumt, ſte⸗ 
ben, erſtens daß der Zweck der Verlooſung mindeſtens 
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hinſichtlich der Ausſteller erreicht iſt, zweitens / 
daß dieſer Zwick bei einem zweiten Unternehmen der 
Art auf anderem Wege beſſer erreicht werden kann, 
und daß nach den vom Vereine, der für ſeine Ge⸗ 
ſchäftsführung durchaus kein Vorbild hatte, begangenen 
Fehlgriffen und Verſehen, ein flie die event. künftigen 
Verlooſungs⸗Unternehmungen nätzlicher Verſuch zur Er⸗ 
kenntniß des Beſſeren und Beſten vorhanden iſt. 

0 L. S. 


Deut ſchland. 


Frankfurt, 12. April. In öffentlichen Blättern 
wurde neulich berichtigt, es ſei bei der Bundesver⸗ 
ſammlung in dieſem Augenblicke keine Umänderung der 
Preßverhältniſſe beantragt. Die Bundesverſammlung 
hatte ſich allerdings in letzterer Zeit mit der deutſchen 
Preſſe beſchäftigt, allein mit der des Auslandes, das 
Einſchmuggeln der im Auslande erſcheinenden deutſchen 
Schriften betreffend. Seitdem find an der Grenze 
Badens und Baierns auch fo ſtrenge Aufſichtsmaßre⸗ 
geln getroffen worden, daß es ſchwer hält, derartige 
Schriften nach Deutſchland zu bringen. — Ein geſtern 
aus Lauſanne eingetroffens Schreiben ſpricht von dem 
Erſcheinen eines ſtarken franzöſiſchen Obſervationskorps 
an der Grenze. Daß das öſterreichiſche Obſervations⸗ 
korps verſtärkt wird, iſt beſtimmt. Noch lauten die 
Nachrichten aus Zürich ſehr verworren, und es fragt 
ſich ſehr, ob es der außerordentlichen Tagſatzung gelingt, 
die Regierung von Luzern zu einer unbedingten Am⸗ 
neſtie zu beſtimmen; dieſe und die Entfernung der 
Jeſuiten könnten allein die Ruhe dauernd herftellen, 
allein die „frommen Väter“ und ihre Filialbrüder haben 
ſich zu feſt eingebaut, als daß ſelbſt Ströme Blutes ſie 
wegſchwemmen könnten. — Unſere Oſtermeſſe geht 
heute völlig zu Ende, und wenn ſie gleich im Allge⸗ 
gemeinen ein ſehr klägliches Reſultat lieferte, belebte 
die ſchönere Witterung der letzteren Tage doch noch 
einigermaßen den Kleinhandel. (L. 3.) 


Stuttgart, 9. April. Se. köngl. Hoh. der Kron⸗ 
prinz, der ſich nach Wien begeben hat, wird nach einem 
kurzen Aufenthalt von höchſtens ſechs Wochen von dort 
direkt nach Berlin gehen. Man will wiſſen, daß ein 
Vermählungsprojekt Sr. k. Hoh. mit einer Nichte Sr. 
Maj. des Königs von Preußen im Werke ſei, 
und Briefe aus Berlin ſprechen bereits Vermuthungen 
über die Perſon der Etwaͤhlten aus, die nach Einigen 
in der Hauptſtadt ſelbſt zu ſuchen, nach Anderen dage⸗ 
gen die Prinzeſſin Luiſe von Mecklenburg- Schwerin 
fein würde. (Rhein. Beob.) 


Kaſſel, 7. April. Bekanntlich war der Debit der 
„Hildburghauſer Dorfzeitung“ und des „Plauderſtüb⸗ 
chens“ wegen eines Artikels über die Eiſenbahn-Aktien 
zu Anfang dieſes Jahres in Kurheſſen unterſagt wor: 
den. Durch einen Erlaß des kurfürſtlichen Miniſte⸗ 
riums iſt dieſes Verbot wieder aufgehoben worden und 
wir freuen uns, die alte wohlbekannte, immer gerne 
geſehene Nachbarin wieder bei uns begrüßen zu können. 


Leipzig, 7. April. Mehrere Blätter haben ſich in 
Vermuthungen erſchöpft über die Urſache des Ver: 
bots der Vaterlands⸗Blätter in Preußen. 
Manche ſchieben «8 auf Rechnung der Schmähungen 
der römiſch⸗katholiſchen Hierarchie, andere laſſen es die 
Strafe heitiger Artikel gegen den Staat ſein, und kei⸗ 
ner hat Recht. Wie man ſich hier allgemein ſagt, ſei 
es nichts weiter als die Folge eines unbedachtſamen 
formellen Vergehens gegen eine geſetzliche Beſtimmung, 
indem Frieſe vor einiger Zeit ein für den bevorſtehen⸗ 
den Landtag beſtimmtes Aktenſtück im Manuſcript wört⸗ 
lich abgedruckt hat, deſſen Veröffentlichung vor der Dis— 
kuſſion allerdings geſetzwidrig iſt. Sonſt iſt das Blatt, 
wie jeder Leſer weiß, in der letzten Zeit ſehr zahm ge: 
worden. — Sonach hat Frieſe das augenblickliche Ver⸗ 
bot verſchuldet —; allein daß man auch in Preußen 
die Durchführung verboten hat, iſt ſehr hart, da Leipzig 
faſt von allen Seiten von Preußen umgeben iſt und 
demſelben die Staaten, wo das Blatt am mehrſten 
geleſen wird, ebenfalls abgeſchnitten find, (Weſer⸗ Z.) 


»Aus Thüringen, 12. April. Wie groß die 
Summen ſind, welche auf Eiſenbahnen und andere 
große Induſtrieanlagen jetzt in Deutſchland verwendet 
werden, geht aus der aller Orten wachſenden Nachfrage 
nach Kapitalien hervor. Die nothwendige Folge davon 
iſt eine Steigerung des allgemeinen Zinsfußes. Mie 
vor einer Reihe von Jahren, fo find auch jetzt auf die 
beſten Hypotheken Gelder nicht unter 4 bis 4Y, Pro⸗ 
zent zu erlangen. Die Kapitaliften und Kreditvereine 
nehmen dieſe Gelegenheit wahr, um den bisher etwas 
gedrückten Ertrag ihrer Fonds zu verbeſſern. So hat 
z. B. die Altenburger Landesbank, welche auf Güter 
im Königreiche Sachſen und den Sächſiſchen Herzog⸗ 
thümern manches bedeutende Kapital dargeliehen hat, 
ihren Schuldnern eine Erhöhung des Zinsfußes ange⸗ 
ſonnen und dieſelbe faſt ohne Ausnahme zugeſtanden 
erhalten. Um gegen ſolche Chancen geſichert zu ſein, 
regt ſich unter den Schuldnern mehr und mehr das 
Verlangen nach Gründung von Aſſoziationen zur Be⸗ 
feitigung der Kündigungsgefahr und Fixirung des Zins⸗ 
fußes auf einen gewiſſen beliebigen Satz. Der Hlin⸗ 
blick auf die günſtige Lage derartiger Vereine, dte für 
die Rittergutsbeſitzer in den meiſten Provinzen des 
preußiſchen Staats unter dem Namen Landſchaf⸗ 
ten ſchon ſeit den Zeiten Friedrichs des Großen be⸗ 
ſtehen, fpäter mit gleichem Erfolge in Hannover, Wür⸗ 
temberg, Kurheſſen und neuerdings im Königreiche Sach⸗ 
ſen gegründet wurden, macht jenes Verlangen auch in 
unſerer Gegend immer dringender. Der Verwirklichung 
deſſelben ſtellt ſich aber in der Länderzerſtückelung ein 
faſt unüberſteigliches Hinderniß entgegen. Nur wenn 
es möglich wäre, unter den Thüringiſchen Staaten eine 
Vereinigung zu Stande zu bringen, ähnlich derjenigen, 
welche für die Zollverhaͤltuiſſe Statt findet, könnte ein 
Plan obiger Art mit einiger Ausſicht auf Erfolg gefaßt 
werden. Ob ein ſolcher Verſuch gemacht werden wird, 
muß dahin geſtellt bleiben. Für jetzt bleibt für die 
Gutsbeſitzer nichts anderes übrig, als ſich in den höhern 
Zinsfuß, wie ihn die Zeitverhältniſſe geſtaltet haben, 
zu fügen. 

Schleswig⸗Holſtein, 5. April. Am Iſten d. M. 
iſt der preußiſche Botſchafter am däniſchen Hof, Herr 
Schulz v. Aſcheraden, von Altona über Kiel nach Ko⸗ 
penhagen gereiſt. Zugleich hat ſich das — wie es 
ſcheint — nicht ungegeründete Gerücht verbreitet, daß 
wir im Mai d. J. die hohe Ehre haben würden, Se. 
Majeſtät den König von Preußen in den Herzog⸗ 
thümern auf ſeiner Durchreiſe nach Kopenhagen begrü⸗ 
ßen zu dürfen. Es würde ein ſolches Ereigniß im 
höchſten Maße für uns ein erfreuliches ſein, nicht bloß 
weil alsdann die obwohl kurzen, ſo doch ziemlich de⸗ 
terminirten Differenzen beider Mächte ihrem Ende raſch 
entgegengehen werden, ſondern auch vorzüglich weil wir 
gewiß die Hoffnung ausſprechen dürfen, daß der hohe 
Gaſt nicht ganz ohne Befriedigung aus unferm, von 
deutſchen Fütſten fo ſelten befuchten Lande ſcheiden 
würde. Man ſieht daher mit voller Hoffnung der Be⸗ 
ſtätigung dieſes Gerüchts entgegen, und giebt ſich der 
Erwartung hin, daß Se. Maj. der König von Preu⸗ 
ßen es vorziehen werde, die Reiſeroute auch einmal ein⸗ 
zuſchlagen und kennen zu lernen, die der Kaiſer von 
Rußland und mehrere der höchſtgeſtellten Perſonen des 
ruſſiſchen Staats faſt immer wählen, um aus dem in⸗ 
nern Deutſchland nach St. Petersburg zu gelangen. 

(A. 9 


Groſi brit anien. 

London, 10. April. Eine Deputation von Abge⸗ 
ordneten der verſchiedenen Diſſenter- Gemeinden hatte 
eine Audienz bei Sir R. Peel, um ihn um Aufſchub 
der Verhandlungen über die Maynoothfrage anzugehen, 
damit das Land Zeit habe, ſich über dieſe Frage mit 
Muſe auszuſprechen. Trotz der Andeutung, daß man 
ſich an die Königin wenden würde, gewährte er nicht 
das geſtellte Geſuch, und eiklärte Sir R. Peel rund⸗ 
weg, daß er feſt gewillt ſei, nächſten Freitag auf die 
zweite Verleſung der Bill anzutragen. Auf das An⸗ 
ſuchen dieſer Deputation war der Lord⸗Mayor indeſſen 
bereit, ein Meeting zuſammen zu berufen, um gegen 
dieſe Maßregel mit aller Kraft zu kämpfen. Man 
ſieht, daß der politiſche Fanatismus der Hochkirche den 
englifchen Diſſenter⸗Sekten nicht fremd iſt und daß bei 
ihnen der Begriff religiöſer Freiheit ein ſehr egoiſtiſch 
exkluſiver iſt. — Das Chronicle verſichert, der Admi⸗ 
ralitäts⸗Lord Fitzroy und der Ehrenſtallmeiſter der Kö⸗ 
nigin, Meynell, ſeien entlaſſen worden, weil fie nicht 
im Unterhauſe geweſen, als die Maynoothfrage zur Ab: 
ſtimmung kam; denn Sir Robert Peel hätte in dieſer 
Frage die Majorität nur der Oppofition zu verdanken, 
indem er ſonſt mit 8 Simmen in der Minorität ge⸗ 
blieben wäre. 

N Frankreich. 


„Paris, 11, April. Die Deputirten⸗Kammer 
nahm geſtern nach einer weitläufigen Debatte über den 
Büchernachdruck, in welcher auch Herr v. Lamar⸗ 


tine und Herr Guigot ſprachen, den Geſetzentwurf ein⸗ 
ſtimmig an, wornach in Frankceich kein Nachdruck von 
Werken, die in Sardinien erſcheinen, geduldet werden 
fol. Seit langer Zeit iſt kein Geſetzentwurf fo ohne 
alle Opposition angenommen worden. Am Schluß der 
Sitzung, die bereits kurz nach 4 Uhr aufgehoben war, 
erſchien Herr Ledru⸗Rollin mit einem gewaltigen Pack 
Foliobänden auf der Tribune. Meine Herren, ſagte er, 
ich übergebe Ihnen hier eine Ergänzung zu der Bitt⸗ 
ſchrift wegen der Organiſation der Arbeit. Die 
neue Unterſchriften belaufen ſich auf 48,000 welche mit 
den früheren 41,000 zufammen 89,000 ausmachen. 
Heute beſchäftigte ſich die Kammer mit einem Geſetz⸗ 
Entwurf über die Ehrenlegion-Penſionen. Der franz. 
Minifter in Dresden, Herr v. Baſſieres hat feine Ent: 
laſſung begehrt und Herr v. Bacourt, der bisherige 
franz. Geſchäftsträger in Washington, wird ihn erſe⸗ 
tzen. Geſtern hielt der König eine Muſterung über 6 
Regimenter in dem Hofe der Tuilerien und auf dem 
Garrouffelplag. Der König erſchien in der Uniform eis 
nes General⸗Lieutenants, von feinen Söhnen den Her 
zogen von Nemours, Aumale und dem Prinzen von 
Joinville umgeben, und ward von den Truppen mit 
lautem Lebehoch begrüßt. Der franz. Botſchafter in 
Wien, Graf v. Flahaut ift hier eingetroffen. — Der 
Herzog von Rovigo und Herr Purregaur haben ſich 
geſtern auf krumme Säbel geſchlagenz beide ſind 
verwundet und der Herzog bedenklich. — Nach einer 
in dem Moniteur erſchienenen Criminaliſtik find in Frank: 
reich im Jahre 1842 42, und im Jahre 1843 50 
Menſchen zum Tode verurtheilt, von den letzteren aber 
33 hingerichtet worden, während einer ſich ſelbſt den 
Tod gab und 19 mit Strafarbeit begnadigt wurden. 


Schweiz. 

Zürich, 11, April. In der heutigen Sitzung der 
Tagſatzung, unter dem Vorſitze des Bürgermeiſters Dr. 
Furrer, kamen die verſchiedenen Anträge der Commiſion 
(ſ. die geſtr. Bresl. Ztg.) zur Berathung. 

Abſtimmung: Für die von Luzern beantragte 
Einleitung des Kommiſſionalantrages Nr. I.: Uri, Un⸗ 
terwalden, Zug, Wallis, Neuenburg, Appenzell J. Rh., 
Baſelſtadt, Freiburg, Schwyz, und Luzern (3%, St.) 
Ebenſo werden auch einige andere Abänderungsanträge, 
die im Verlauf der Berathung eröffnet wurden, ver⸗ 
worfen und zuletzt das Ganze des Antrages der Kom⸗ 
miſſion mit 20 St. angenommen, nämlich von allen 
Ständen mit Ausnahme von Glarus und Waadt, die 
ſich das Protokoll offen behalten. St. Gallen ſtimmte 
unter Ratifikationsvorbehalt bei. 

Die beſondere Umfrage über den II. Kommiſſional⸗ 
Antrag, Luzerneriſche Amneſtie betreffend, wird 
eröffnet. e 

Die Abſtimmung hierüber war: Für den Antrag, 
daß in die Lozerniſche Amneſtiefrage gar nicht eingetre⸗ 
ten werde: Uri, Unterwalden, Wallis, Neuenburg, Ap⸗ 
penzell J. Rh., Baſelſtadt, Freiburg, Schwyz, Luzern 
und Zug (8%, St.). — Für den Antrag, daß der Ges 
genſtand an die Kommiſſion zurlückgewieſen werde: Ap⸗ 
penzell A. Rh. Bei den ferneren Abſtimmungen ergab 
ſich nur dafür eine Mehrheit, daß ſtatt von zwoei eidgen. 
Kemmiſſarien, von eidgen. Kommiſſarien im Allgemei⸗ 
nen die Rede ſein und der Mehrheitsantrag vor dem 
Minderheitsantrag zur Abſtimmung kommen ſoll. Die: 
ſem letztern traten, als es ſich um das Ganze handelte, 
nur St, Gallen und Genf, dem erſtern hingegen trat 
eine zahlreichere Minderheit bei. Zuletzt ſcheiterte auch 
noch der von Thurgau vorgeſchlagene Verſuch, durch 
Bereinigung der Motive des Minderheitsantrages der 
Kommiffton mit den zwei Artikeln des Mehrheitsantra⸗ 
ges eine Mehrheit zu erzielen, indem einem ſolchen 
Ausweg nur Bern, Solothurn, Waadt, Thurgau, Grau⸗ 
bünden, Appenzell A. Rh., Glarus und Zürich (7½ 
St.) beipflichteten, während ſich Aargau, Teſſin, und 
Genf das Protokoll offen behielten. Der Antrag Neuen⸗ 
burgs, die Sitzung, die bereits von Morgens 9 Uhr 
bis Nachmittags 4 Uhr gedauert, fortzuſetzen, blieb mit 

14 Stimmen (Schaffhauſen, Neuenburg, Freiburg und 
Wallis) in der Minderheit. Am 11. d. werden die zwei 


übrigen Anträge der Kommiſſion behandelt. 


Luzern, 10. April, Der General v. Sonnenberg, 
ſo wie der Schultheiß Rüttimann wollten den Oberft 
Moos von Zug bewegen, die von dem Zugerſchen Of⸗ 
ſigierkorps eingereichte Adreſſe wieder zurückzuziehen. 
Allein er ließ ſich nicht bewegen. Den Offizieren von 
Luzern iſt nun unterſagt, der Adreſſe ſich anzuschließen. 
Das Verbot beweiſt, daß Neigung dafür vorhanden ges 
weſen fein müſſe. — In der Stadt Luzern wurden 
Getödtete 13 begraben, in Kriens 2, in Littau 9, in 
Malters 27, in Neuenkirch 11. Nimmt man nun 
an, es feien an andern verſchiedenen Otten zuſammen 
noch einmal ſo viel umgekommen (die Annahme iſt aber 
zu ſtark, da es an den obbezeichneten Orten am blutig» 
ſten herging), fo ſteigt die Zahl der Todten auf etwas 
über 100. Gefangene hat es dann allerdings gegen 2000. 

N Osmaniſches Reich. 

Ulexandria, 19. März. Das Poulainſche Pros 
ae N des Nildammes iſt neuerdings aufge⸗ 
taucht. Dieſer ſoll von einem der erſten Ingenieure 
in Paris den Auftrag erhalten haben, mit dem Vice⸗ 


— 


König einen Kontrakt abzuſchließen, daß er den Bau 


in 18 Monaten zu beendigen ſich verpflichte; Hr. Mon⸗ 
gel wurde vor einigen Tagen nach Kairo berufen, von 
wo er geſtern zurückgekehrt iſt. Mit dem morgigen 
Dampfer geht er nach Marſeille, wohin ihm Hr. Pou⸗ 
lain nächſtens folgen fol. In Paris werden beide ihre 
Pläne einer competenten Commiſſion vorlegen, und dieſe 
ſoll entſcheiden, welcher von beiden der zweckmaͤßigſte 
fei. — Se. Majeſtät der König von Preußen hat 
dem Vicekönig einen prachtvollen Candelaber als Aner⸗ 
kennung der gaſtfreundlichen Aufnahme des Prinzen 
Waldemar zum Geſchenk gemacht. (A. Z.) 
Amerika. 

Neuyork, 18. März. Der Zollvereins⸗Vertrag 
iſt auf den Dezember vertagt worden. — General Almonte 
ſoll dem neuen Präfidenten einen ſtarken Proteſt gegen 
den Anſchluß an Texas eingereicht haben. Die 
Antwort darauf ſoll ſehr gelaſſen geweſen fein. Der 
Neu⸗Vork⸗Courier will wiſſen, daß die Diplomatie ei⸗ 
nen Bruch mit Mexiko ungern ſehe und ihm möglichſt 
vorzubeugen ſuche. Selbſt für den Fall, daß Almonte 
abreiſen würde, ſoll das Gouvernement entſchloſſen ſein, 
einen Geſandten nach Mexiko in der Perſon des Oberſt 
Butler aus Kentucky nach Mexiko zu ſenden. — Dem 
Journal de Commerce zufolge hatte der Britiſche 
und Franzöſiſche Geſandte den Miniſter von Mexiko 
bewogen, ſo lange hier zu bleiben, bis er neue Inſtruk⸗ 
tionen von ſeinem Gouvernement erhalten habe. An 
einen Krieg mit Mexiko iſt nicht zu denken. Ein Krieg 
könnte nur die Folge haben, daß wir in kurzer Zeit 
Chihuahua und Kalifornien ihm abgenommen hätten, 
was wir für die Kriegskoſten behalten würden. — Hr. 
Cuſhing iſt der Anſicht, daß Mexiko nicht in der Lage 
iſt, mit uns Krieg zu führen, da es nicht einmal mit 
Texas fertig werden konnte. — In Neu⸗Votk waren 
Privatſchreiben von Waſhington den 9. März einge⸗ 
troffen, worin es heißt: Geſtern Nachmittag ſchrieb 
Herr Almonte an den Staats⸗Sekectafr, und zeigt an, 
daß ſeine Miſſion zu Ende und daß er ſeine Päſſe ver⸗ 
lange. Zugleich ſandte er ein Circular an alle frems 
den Geſandten, worin er in ſtarken Worten gegen die 
Beſchlüſſe beider Häuſer zum Anſchluſſe an Texas pro⸗ 
teſtitt. Wie er ſagt, will er New Vork den 20. ver⸗ 
laſſen. Indeſſen glaubt man andererſeits, daß Mexiko 
ſich auf Vorſtellungen beſchränken und keine feindſeli⸗ 
gen Maßregeln treffen werde. England würde nicht 
dulden, daß Mexiko Kaperbrieſe ausgabe, da dies den 
engliſchen Handel benachtheiligen könnte. 


Tolales und Provinzielles. 

Breslau, 17. April. Der heutige Waſſerſtand der 
Oder iſt am hieſigen Ober-Pegel 20 Fuß 3 Zoll und 
am Unter⸗Pegel 12 Fuß 3 Zoll, mithin iſt das Waſſer 
ſeit geſtern am erſteren um 7 Zoll und am letzteren um 
6 Zoll gefallen. 


Die Gasbeleuchtung. 

Breslau, 15. April. In der letzten Sitzung der 
Stadtverordneten wurde der zwiſchen dem Magiſtrat und 
den Unternehmern der hieſelbſt zu errichtenden Gasbe⸗ 
leuchtungsanſtalt beſchloſſene Contract, bei welchem die 
Zuſtimmung der Stadiverorbneten-Verfammlung vorbe⸗ 
halten war, vorgetragen und genehmigt. 

Laut Contract, aus welchem wit nur Einzelnes mit⸗ 
theilen, verpflichten ſich die Unternehmer ſämmtliche 
Straßen und öffentliche Plätze, welche innerhalb des 
Stadtgrabens und des Oderſtromes belegen find, ein⸗ 
ſchließlich der Wallſtraße, jedoch mit Ausſchluß der Pro⸗ 
menade und des Exercierplatzes an derſelben, ſo wie des 
Ausladeplatzes an der Ziegelbaftion, auf 25 Jahre zu 
beleuchten und jeder öffentlichen oder Privatanſtalt in: 
nerhalb dieſer Stadttheile Gaslicht zu liefern, ſobald die 
Gasbeleuchtung in dieſen Stadttheilen durchgängig in 
Ausführung gebracht fein wird. Die Unternehmer ha⸗ 
ben ſich ferner verpflichtet, alle Apparate, Gebäude, Röh⸗ 
ten 1c. auf eigne Koſten herzustellen, fo daß die Com⸗ 
mune nur die im Contract feſtgeſetzten Preiſe 
für die öffentliche Beleuchtung zu gewähten hat, 
wogegen die Unternehmer auf oben genannte Zeit das 
aus ſchließliche Recht erhalten, durch die öffentlichen 
Plätze, Straßen und Brücken der genannten Staditheile 
die erforderlichen Gastöhren zu legen. Bei der Aus: 
führung dieſer Anlagen und Einrichtungen ſind die Un⸗ 
ternehmer ausdrücklich verpflichtet, die obere Leitung und 
generelle Ueberwachung bei der techniſchen Ausführung 
durch den königl. ſaͤchſiſchen Commiſſionsrath Blochmann 
beſorzen zu laſſen. Die in $ 7 unter a bis L aufge: 
ſtellten Punkte betreffen die Wahl des Grundftüds zur 
Gasfabrikation, die Apparate zur Reinigung und Con⸗ 
denſation der Daͤmpfe, die Abgänge (dieſe letzteren dür⸗ 
fen nicht in öffentliche Flüſſe geleitet werden), die Ab: 
wendung von Rauch, üblem Geruch, ferner das Ma: 
terial zur Gaserzeugung, (nur Steinkohlen find erlaubt), 
den Plan für die Legung der Gasleitungsröhren und 
Aufſtellung der Candelaber (muß vor dem Beginn der 
Arbeiten dem Magiſtrat zur Genehmigung vorgelegt wer⸗ 
den). Alle öſſentlichen Laternen und Kandelaber müffen 


aus Gußeiſen nach den ſchon beſtimmten Zeichnungen — 


gefertigt werden. > 


' 


Nach Vollziehung, add anten und Niederlegung 
der ſtipulirten 6750 Rthl. Caution find Unternehmer 
gehalten, mit der Errichtung der Gasbeleuchtungsan⸗ 
ſtalt, zu welcher der Stadtbaurath künftig zu jeder Zeit 
Zutritt haben muß, ſofort vorzugehen und die Arbeiten 
fo zu fördern, daß die kontraktmäßige Gasbeleuchtung 

a) auf dem Ringe, dem Blücherplatze, der Oh⸗ 
lauer, Taſchen⸗,Schweidnitzer⸗„ Schloß, 
Reuſche⸗, Nikolai⸗ und Albrechtsſtraße, 
fo wie auf der Schmiede- und Schuh brücke 
binnen 18 Monaten, 

b) auf den übrigen Straßen obengenannter Stadt⸗ 
theile binnen drei Jahren, vom Tage des Con⸗ 
ren gerechnet, zur Ausführung gebracht 
wird.“ 

Die Laternen und Kandelaber ſind mit Gasflam⸗ 
men zu beleuchten, deren eine jede, einem Fleder⸗ 
mausfliegel ähnlich, fünf preußiſche Kubikſuß gu⸗ 
tes gereinigtes Gas in der Stunde konſumiren und 
mit der Lichtſtärke einer Carcell⸗Lampe erſter 
Klaſſe von einem Durchmeſſer des Dochtes von 30 
Millimetres und einer Oel⸗Kenſumtion von 42 Gram⸗ 
mes in der Stunde durch die ganze Brennzeit in gleis 
cher Helle ſortbrennen muß. (Die Lichtftärke würde alſo 
den Berliner Gasflammen gleich fein) Die Ent 
fernung der Gasflammen von einander ſoll nach 
Maßgabe der Lokalität zwiſchen 100 und 120 Fuß, 
alſo durchſchnittlich 110 Fuß (die jetzige Entfernung) 
betragen; es bleibt auch der Kommune überlaſſen, ges 
gen Eeſatz der Umänderungskoſten nachträglich eine grö⸗ 
ßere oder geringere Entfernung der Flammen zu be⸗ 
ſtimmen, doch darf die Zahl der Flammen nicht unter 
450 vermindert werden. Die Normalbrennzeit der öfe 
fentlichen Beleuchtung wird auf 2000 Stunden jähr: 
lich feſtgeſetzt und vom Magiftrat eine Tabelle für den 
Zeitpunkt des Anzündens und Auslöſchens der Flam⸗ 
men an jedem Tage des Jahres im voraus angefertigt. 

Auch für Extrabeleuchtung, welche wohl zuweilen 
nothwendig werden könnte, iſt geſorgt und muß für die⸗ 
fen Zweck ſteis, ein Beſtand von mindeſtens 10,000 
Kubikfuß gereinigten Gaſes vorräthig ſein. Bei Aus⸗ 
bruch eines Feuers müſſen die der Brandſtaͤtte angren⸗ 
zenden Straßen aus dieſem Gasbeſtand unentgeltlich 
erleuchtet werden. 

Für jede Straßenflamme bei 2000 Stunden Brenn⸗ 
zeit zahlt die Kommune eine jährliche Vergüti⸗ 
gung von 15 Rthl., für Extrabeleuchtungen dagegen 
den Preis von 2% Pfennig pro Stunde. 

Ueber den Preis der Gasflammen in den oben nicht 
benannten Stadttheilen iſt kein beſtimmtes Ueberein⸗ 
kommen möglich geweſen, doch haben ſich die Unterneh⸗ 
mer bereit erklärt, folgende Straßen und Plätze, als: 

die Kloſterſtraße bis zur Brüderſtraße, 

die neue Schweidnitzerſtraße bis zur Gartenſtraße, 

den Tauenzienplatz, 

die Tauenzienſtraße, vom Tauenzienplatz bis zur neuen 
Taſchenſtraße, 5 

die neue Taſchenſtraße, 

die Friedrich⸗Wilhelmsſtraße bis zum evamgelifchen 
Kirchhof, 

die Werderſtraße, 

die Matthiasſtraße bis zum tuſſiſchen Kaiſer, 

die neue Sandſtraße bis zur Salomon⸗Apotheke, 

die Domſtraße bis zur Kathedralkirche, 

zu erleuchten unter denſelben Kontraktsbedingungen, je: 

doch gegen einen Preis von 18 Rthl. pro Flamme, 

Ueber die Abgabe von Gaslicht an Pri⸗ 
vaten haben zwar die Unternehmer ſich vorbehalten, 
in jedem einzelnen Falle ein beſonderes Abkommen zu 
treffen, jedoch ſich verpflichtet, in den Straßen und 
Plätzen, wo die öffentliche Gasbeleuchtung eingeführt 
fein wird, jedem Hausbeſitzer zur äußeren Erleuchtung 
der Straßenfronte die Gas flamme, wie die öffent: 
lichen Straßengasflammen, zu denſelben Preiſen, 
welche für die öffentliche Belt uchtung ſtipulirt find, zu 
geben. Zur Beleuchtung im Innern dagegen in fünf- 
Klaſſen das Gaslicht, 

1) durch Fledermausbrenner wie die Straßenflammen, 

2) durch 16 Lochbrenner, 

3) durch 12 Lochbrenner, 

4) durch 5 Lochbrenner, 

5) durch 3 Lochbrenner, 

und zwar zu den billigften Preiſen zu liefern, deren 
Maximum pro Stunde denſenigen Betrag nicht über⸗ 
ſteigen ſoll, welcher ſich nach Verhältniß der Gaskon⸗ 
ſumtion jeder Klaſſe zu dem Preiſe von 3 Ril. 5 Sgr. 
pro 1000 Kubikfuß ergiebt. Die Abnehmer ſollen je⸗ 
doch unter dieſer Bedingung auch die Koſten der Zus 
leitung und Einrichtung tragen, wogegen ihnen auch die 
Anlagen verbleiben. . 

(Fortfegung in der Beilage.) 


) Wird die Friſt nicht inne gehalten, fo zahlen die unter⸗ 
nehmer für jede Woche, um welche die Ausführung der 
Gasbeleuchtung verzögert wird, 50 Rthl. Gonventional- 
ſtrafe, bei längerer Verzögerung als 3 Monate, treten 
nach § 19 noch ſchärfere Strafen und Verfügungen ein. 
(Siehe unten.) 


— — 


Mit zwei 


Beilagen. 


Erſte Beilage 


u Ne 
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ortſetzung.) 

Wie viel jede sin ſdurchſchnlellch pro Stunde 
normalmäßig zu konſumfren hat, müſſen die unter Kon⸗ 
trole des Magiftrats in der Anſtalt für jede Klaſſe auf⸗ 
zuftellenden und anzuwendenden Normal⸗Gaszähler 
ergeben. 

Flammen der Aten und den Klaſſe, ſowie die Be: 
leuchtung außer der Zeit, vom Einbruch der Dämme⸗ 
rung bis 2 Uhr Nachts, werden die Unternehmer nur 
nach ſpeziellen Gaszählern liefern. Unter denſelben Be⸗ 
dingungen wollen die Unternehmer für die innere Bes 
leuchtung des Rathhauſes und der übrigen ſtädtiſchen, 
ſo wie derjenigen Inſtitutsgebäude, welche ganz oder 
theilwelſe aus Kommunalfonds erhalten werden, das 
Gaslicht mit einem Rabatt von 16%, Prozent liefern. 
Ueber die Kontrole und Prüſung der normalmäßigen 
Beſchaffenheit der öffentlichen Gasflammen ſind fehr 
genaue Vorſchriſten. Ergiebt zum Beiſpiel die Kon⸗ 
trolmeſſung an drei verſchiedenen Punkten der Stadt 
eine geringere, als die kontraktmäßige Helligkeit, ſo tritt 
eine dem Verhältniß der geringeren Leuchtkraft entſpre⸗ 
chende Verminderung der ſtipulirten Preiſe der Ge⸗ 
ſam mt beleuchtung ein; überdies find nicht unbedeu⸗ 
tende Conventionalſtrafen feſtgeſetzt, welche fo lange 
dauern, bis die Herſtellung der normalen Helligkeit durch 
Probemeſſungen erfolgt iſt. f 

In Betreff der Brennzeit iſt zwar beſtimmt, daß 
wenn das Anzünden einzelner Flammen zu ſpät, oder 
das Auslöſchen zu früh geſchieht, eine nicht über 15 
Minuten dauernde Abweichung außer Betracht bleiben 
ſoll, ſobald aber dieſe Zeit überſchritten wird, ſogleich 
Conventionalſtrafen, wie fie der Kontrakt feſtſetzt, erfol⸗ 
gen ſollen. 

Im Fall die Gasbeleuchtung unterbrochen wird, 
muß jede Gaslaterne ſogleich von dem Unternehmer 
mit einer Oellampe verſehen werden, die per Stunde 
zwei Loth Oel verzehrt, und hat die Commune keine an⸗ 
dere Vergütung, als die für die Gasflammen ftipulicte, 
zu zahlen. Ueber die ſchleunigſt vorzunehmende Wie⸗ 


derherſtellung der Gasflammen ſind genaue Beſtimmun⸗ 


gen, und die Conventionsſtrafen, im Fall die Unter⸗ 
nehmer an der Unterbrechung ſchuld ſind, oder die man⸗ 
gelhafte Anlage, ſind nicht unbedeutend; ja wenn die 
Unterbrechung über drei Monate dauert, oder die nor⸗ 
male Helligkeit der Flammen binnen derſelben Zeit nicht 
hergeſtellt iſt, oder, wenn die zur Vollendung der Gas⸗ 
beleuchtung beſtimmten Friſten länger als 6 Monate 
verzögert werden, hat die Commune ſogar das Recht, 
entweder die Ueberlaſſung der Gasbeleuchtungs-Anſtalt 
gegen Zahlung des nach § 21 zu ermittelnden Kauf⸗ 


preiſes zu verlangen, oder mit Ausſchluß der übrigen G 


Anlagen die ſämmtlichen Leitungsröhren, Laternen und 
Candelaber für den, durch das Gutachten von 5 nach 
§ 21 zu beſtellenden Sachverſtändigen zu ermittelnden 
Betrag des Materialwerthes und der Koſten der 
Fertigung und Arbeitslöhne käuflich zu übernehmen. 
Nach Ablauf des Kontraktes kann die Commune 
dieſen prolongiren, oder die Gasbeleuchtungs⸗Anſtalt 
mit Röhrenleitungen ꝛc. kaufen für den Werth, welcher 
als Taxwerth des Grundſtücks, Materſalwerth, Ferti⸗ 
gungskoſten und Ertrag (nach näheren Beſtimmungen 
des § 21) zu ermitteln iſt. Zugleich behält ſich aber 
die Commune vor, ſtatt der auf dieſe Weiſe abzuſchäz⸗ 
zenden Summe, die ganze Anſtalt übernehmen zu kön⸗ 
nen mit einem Zuſchlage von 25 Prozent des Herſtel⸗ 
lungswerthes. a 3 
Wenn aber weder Prolongation noch Kauf erfolgt, 
fo erliſcht zwar der Kontrakt, indeſſen verbleibt den jehi⸗ 
gen Unternehmern das Recht, die gelegten Leitungstöh⸗ 
ren zur Abgabe von Gaslicht an Privaten zu benutzen, 
doch iſt dieß Recht kein ausſchließliches, auch kann die 
Compagnie keine Entſchädigung beanſpruchen, wenn die 
Commune anderweitige Beleuchtungs⸗ Einrichtungen 
trifft. Der Stadtcommune bleibt aber immer das Recht, 
auch künftig von 5 zu 5 Jahren die Gasbeleuchtungs⸗ 
anftalt nebſt Röhren ꝛkc. unter obigen „Bedingungen 
käuflich zu übernehmen. Dies ſind ohngefähr die Haupt⸗ 
punkte des aus 25 Paragraphen beſtehenden Kontrakts, 
welcher mit großer Sorgfalt und Sachkenntniß abge⸗ 
faßt iſt. 


„T—T—TT—— 


Theater. 


Mit dem Theater iſt es nicht, wie mit den Frauen: 
es ict um fo beſſer, je mehr man von ihm ſpricht. Ja 
ein Theater, über das man viel Böſes ſpricht, ift noch 
immer beffer, als ein ſolches, von dem man gar nichts 
ſpricht. Wen ich ſchelte, will ich beſſern; in dem pole⸗ 
miſchen Worte fließt noch immer eine kleine Ader von 
Gunſt, Liebe und Zuneigung. Aber im Schweigen 
liegt die totale Nichtanerkennung des Objekts. In dem 
ewigen Schweigen der Ttappiſten lag für ſie die Nicht⸗ 
Exiſtenz der Welt; wie in dem Schweigen des theater⸗ 
liebenden Publikums die Vernichtung der Bretter liegt, 
die die Welt bedeuten. Todt ſchweigen iſt schrecklicher, 


Böſes zwar, aber wir gehen hinein, und das iſt die 
Hauptſache. Der geehrte Leſer wird mir die Beleuch⸗ 
tung einer Theater⸗Leitung gern erlaſſen, die ausgehend 
zwar von gewiſſen leitenden Grundfägen, aber von 
Grundſätzen, denen das Publikum ſeine Anerkennung 
verſagte und verſagen mußte. Ich werde auch nicht zu 
erinnern brauchen, daß das Dirigentenſcepter inzwiſchen 
in eine Hand gegeben worden iſt, welche ſeit langer 
Zeit in dieſen Blättern die kritiſche Feder geführt, will 
aber, wenn ich nun ſelbſt die erſte glatte Stufe betrete, 
um die Sedisvakanz auszufüllen, um Nachſicht bitten? 
Nein! — ſondern nur andeuten, daß das Referat über 
unſer Theater ſein Lob weder mit ſympathetiſcher Dinte 
ſchreiben, noch dem Tadel eine verletzende Spitze ſchmie⸗ 
den wird. — Von dieſen Andeutungen kehren wir zu 
den Berichten über einige Votſt⸗llungen der jüngſten 
Tage zurück. Herr Fenzl hat ſein Gaſtſpiel beendet, 
ohne ſich eben ein günſtiges Andenken in Breslau er⸗ 
tanzt zu haben. Der Grund davon liegt einzig und 
allein in ſeiner untichtigen Vorausſetzung, was dem 
naiven Wiener Vorſtadttheater-Publikum gefalle, müffe 
auch hier ſich Anerkennung verſchaffen. Dieſe aus 
g'ſpaßigen“ Harlekinaden, klatſchenden Ohrfeigen, foppen⸗ 
den Späßen zuſammengeſetzten ſogenannten Pantomi⸗ 
men des Herrn Fenzl werden nur da gefallen, wo das 
kritiſche Bewußtſein noch nicht in die Hände gedrungen 
iſt. — Die dramatiſirte Anekdote: Doktor Robin, 
hat vorzüglich durch das ausgezeichnete Spiel des Hrn. 
Hegel angeſprochen. Ich ſage dramatiſirte Anekdote 
— denn anders wird man dieſe Piece wohl nicht nennen 
können. Der Schauſpieler Gartik heilt eine in ihn 
ſchwärmeriſch verliebte junge Dame dadurch, daß er ſich 
ſeines ſchauſpieleriſchen Nimbus entkleidet und ſich als 
ſchwelgeriſcher Altagsmenſch zeigt. Dieſes pſychologiſche 
Experiment wird durch einige langgeſponnene Redens⸗ 
arten eingeleitet und dadurch einigermaßen zu einer 
dramatiſchen Rundung gebracht, daß die nun geſunde 
Miß einem aus den Couliſſen hervorgelangten Liebhaber 
die Hand reicht. — Der Bußtag brachte uns wie 
immer eine muſikaliſch⸗deklamatoriſche Akademie nebſt 
lebenden Bildern zum Benefiz für den Kapellmeiſter 
Herrn Seidelmann. Solche gemengte Speiſe ge⸗ 
nießt man wohl einmal, wenn die einzelnen Ingre⸗ 
dienzien gehörig gewählt ſind. Das war zwar heute im 
anzen der Fall — wir erinnern nur an das vor⸗ 
treffliche Flötenſpiel des Hrn. G. E. Heindl — be: 
dauernd, daß wir hierauf fo wie manche andere treffliche 
Leiſtung nicht eingehen können. Was nun aber die 
Deklamationsſtücke unnd namentlich die letzte Geſangs⸗ 
piece anbelangt — darüber noch ein Wort. Die beiden 
Damen Pollert und Wilhelmi waren bei Herrn Saphir 
auf Borg gegangen: erſtere trug mit bekannter Vir⸗ 
tuoſität, wenn wir nicht irren ſchon zum zweiten Male 
„auf Verlangen“ das Sololuſtſpiel vor, letztere das 
ſehr lange Lied vom Frauenherzen. Merkwürdig, daß 
die Saphir'ſche Poeſie gerade den Damen ſo beſonders 
gefällt, dirſe Poeſie, welche, ein buntes Gemiſch von 
Blumenduft, Sonnengluth, Perlenthau, Himmelsblau, 
Vergißmeinnicht ꝛc. ohne allen konkreten Inhalt in 
wirrer Phraſenjagd an unſeren Ohren vorbeiklingelt und 
klappert, ohne daß das Herz und Gemüth auch nur im 
Geringſten elwas daraus ſeſtzuhalten im Stande wäre! 
Schade, daß Frl. Wilhelmi ſo viel ihres ſchönen 
Talentes an dieſe Ohrenpoeſie verſchwendete. Und nun 
dieſes lange muſikaliſche Vortragsſtück! Man ſchien mit 
dieſem verſuchen zu wollen, wie weit die Geduld des 
Publikums reiche. Schon hatte der ſchrille Wächterruf 
die zehnte Stunde verkündet, noch war das ganze Finale 
des erſten Aktes aus Semiramis zu produziren und 


zu conſumfren. Den Muſikunkundigen klang die Stimme 


des Nachtwächters verführeriſchet und ſie folgten ihr. 
Die Kenner blieben, mit den Producenten ſtillſchweigend 
eine Wette entrirend, wer es im Bleiben weiter brin⸗ 
gen würde. Meine Meferentenpflicht fordert von mir, 
zu berichten, daß das Publikum beſiegt worden iſt. Der 
letzte Taktſchlag des Dirigenten winkte dem verletzten 
Manne im Hauſe einen gnädigen Abſchiedsgruß, der 
letzte, wahrſcheinlich ein obdachloſer „Galleriſt“ klatſchte 
bedeutend und begehrte ſtürmiſch da capo. Der Vor⸗ 
hang fiel wehmüthig ſchlotternd vor dem arm⸗ und 
lungenmüden Orcheſter. 


Antwort 


S. 


auf die, in Nr. 87 der Breslauer Zeitung, von der 


Taſchen⸗Baſtion an den Vorſteher der Promenade 
gerichtete Bitte. 
Geliebte Taſchen⸗Baſtion! ; 
Verzeihe, daß ich unbenamt an Dich ſchreibe, ich 
bin aber, ſei es verſichett, Dir nicht unbekannt, ich bin 


Deine Bitte, beſſer geſagt: Deine Klagen billige ich 
vollkommen, ſie ſind gerecht und wohl begründet, kön⸗ 
nen alſo per deeretum nicht zurückgewieſen werden. 
Der einbogigen Taſchenbrücke wegen, hat man Dich in 
der That erbarmungslos behandelt; recht zu bejammern 
iſt es, daß der Bau dieſer verunſtaltenden Pfennig⸗ 
brücke erfolgt iſt. — Wäre es nicht viel ſchöner ge⸗ 
weſen, wenn dem Stadtgraben die nette Fähre erhalten 
worden wäre? — So etwas Schifffahrt erhöht den 
Reiz doch weſentlich und wie leicht hätte nochein glück⸗ 
liches Kind mehr werden können, als jetzt möglich iſt; 
dergleichen giebt es ja überdem fo wenige, fie hätte alfo 
ſchon darum verdient fortgeführt zu werden. 

Diejenigen, welche dieſem ganz unnützen Bau aus 
vielen bekannten und unbekannten Gründen entgegen 
traten, haben dies alles verher gewußt und erkannt, 
fie opponirten alſo gründig. — Meinen Beifall hlefür 
zolle ich noch heute nachträglich, nachdem ich eingeſehen 
habe, daß ſie Recht hatten, ich bedaure auftichtig, daß 
dieſe Oppoſition nicht mit Erfolg gekrönt worden ift, 
— Du hätteſt dann Deinen Fuß ganz behalten. 

Nun aber zu Deiner Bitte! 

Um dieſelbe möglichſt ſchnell zu reglifiren, wie es 
eines wahrhaften Verehrets Schuldigkeit ift, machte ich 
mich fofort, nachdem ich Deinen Brief geleſen hatte, 
auf, um mich zu erkundigen, wer der Herr Vorſteher, 
an den Du Dich nach Ablauf der diesjährigen Lamen⸗ 
tatios⸗Zeit mit Deiner Lamentation gewendet haſt, ſein 
möchte. 

Denke Dir aber! — zu meiner höchſten Verwun⸗ 
derung muß ich hören, daß es nicht einen giebt, ſon⸗ 
dern — 5! — ſage fünf. 

Sollteſt Du dieſes nicht gewußt haben? — aber 
als Baſtion mußt Du es wiſſen —, dachte ich bei 
mir. — Für mich aber war guter Rath theuer, wo⸗ 
hin ſollte ich mich wenden, welcher von den fünf wird 
der rechte, der ächte fein? — ich dachte ferner, warum 
mag es nun nicht ein halbes Duzend geben? es würde 
dann mit der lieben Promenade gewiß viel beffer ges 
hen, als es Deiner Verſicherung nach mit derſelben geht. 

In meiner Herzens⸗Angſt und Rathloſigkeit auf ein 
Wunder hoffend, einen error in objecto wollte ich 
gar zu gern vermeiden, ſetzte ich meine Wanderung ge⸗ 
treften Muthes fort und ſprach den erſten, der mit von 
den fünf in den Weg kam, mit aller Beſcheidenheit, 
wie es einen Supplikanten gebührt, an; entrüſtet aber 
ſchnaufte er mich an: N 

„Du wäreft ein verzogenes Kind, könnteſt nichts er⸗ 
warten, liebteſt dem Anſcheine wohl gar unruhige Be⸗ 
wegungen, den ſchnellen Fortſchritt ꝛc. und ſchieneſt der 
ruhigen, gemeſſenen, naturgemäßen Eutwickelung feind⸗ 
lich geſinnt zu fein“, u. dgl. Redensarten noch mehre, 


Ich hatte wirklich viel zu thun, ehe ich dieſen Vor⸗ 
ſteher befänftigen konnte; erſt als ich ihm vorſtellte, 
daß Du, ohne einen Laut von Dir zu geben, Alles, 
ja ſtloſt die Amputation geduldig ertragen hättift, ging 
er in ſich, äußerte aber, dieſe Duldſamkeit ſei mehr als 
ſolche, es ſei eigentlich Indifferentismus und dieſer habe 
Deinen üblen Zuſtand herbeigeführt. Du hätteft Dir 
nicht vornweg Alles gefallen laſſen ſollen und wiſſen 
müſſen, daß wer gutwillig einen Finger giebt, fehr 
bald die ganze Hand und zuletzt in der Regel noch 
den Arm dazu geben fol, — Merke Dir das für die 
Zukunft, denn es ſcheint mir darin manches Wahre 
zu liegen. . 

Nun ſchien er auch gar nicht abgeneigt zu ſein, 
auf deine Bitte näher einzugehen und verſprach mir 
dieſelbe gehörigen Orts zu befürworten, jedoch meinte 
er: alle Damen ließen ſich, wenn fie geputzt fein woll⸗ 
ten, zuerſt oben friſiren d. h. um den Kopf machen. — 
Das müßte auch bei Dir geſchehen, an Friſeurs fehle 
es heut zu Tage überdem nicht, es gebe deren weit 
mehr als früher, wo Kahl der einzige war und die Da⸗ 
men ſich des Morgens ſchon den Zopf machen ließen, 
um nur des Abends einen zu haben. 

Nächſtdem meinte er ferner, ich theile dir alles ohne 
Hehl mit: Du hätteft fo eigentlich die rechte Geſinnung, 
fo was man Geſinnung nennt wie ſie der Zeitgeiſt 
verlange, doch nicht, du würdeſt ſonſt nicht wegen der 
Kalamitäten, welche deine liebe Vaterſtadt in jüngſter 
Zeit betroffen haben, in Deinem lieben Schreiben ſo be⸗ 
ſcheiden und zuvorkommend ohne Weiteres, auf Deine 
Verzierung und Krönung verzichtet haben. — 

Die Kalamitäten wären allerdings groß, aber es 
würde dazu auch noch gereicht haben, denn die Stadt 
beſitze, theilte er mir vertraulich mit, jetzt einen Gro⸗ 
ſchenmacher, der trotz des Mühlenbaues mehr als ein 
und eine halbe Tonne Goldes in Kaſſe und Reſerve be⸗ 
ſorgt habe, wodurch alle dieſe Kalamitäten ohne Steuer⸗ 
Erhöhung überwunden werden würden. — Was wegen 


* 


dieſer letztern geſprochen werde, fei eitles leeres Gewaͤſche, 
ohne allen Grund; mit Sicherheit könne vielmehr an⸗ 
genommen werden, daß die billigen Procent⸗Sätze, na: 
mentlich bei der Real⸗Steuer, auch ferner bleiben würden. 

Ueber nichts, auch das will ich dir nicht verſchwei⸗ 
gen, hat er ſich mehr gewundert, als über dein Ver⸗ 
langen, ſchon jetzt unten leicht befriedigt zu werden, es 
könne dit doch ſicherlich nicht unbekannt geblieben ſein, 
daß man dich an der Weſtſeite mit einem Circus oder 
dergleichen, was weiß ich, beglücken will, wozu alſo jetzt, 
meinte er, befriedigen, da dies vielleicht in kurzer Zeit 
durch den Circus erfolgen wird. — Eine Fortſetzung 
folgt gelegentlich. 


* Schweidnitz, 14. April. Heute veranſtaltete die 
biefige allgemeine (katholiſche) chriſtliche Gemeinde ihre 
zweite berathende Verſammlung. Ein Vorſtands⸗Mit⸗ 
glied, Herr Lieutenant D., eröffnete mit einer Anrede, 
worin die Wichtigkeit des Schrittes hervorgehoben und 
die Gemeinde zu feſtem Willen aufgefordert wurde, die 
Verſammlung. Herr Juſtitiar P. ging dierauf die 
Reſultate des Leipziger Konzils durch und forderte die 
neu hinzu getretenen Mitglieder auf, durch ihre Unter: 
ſchriften ihren Entſchluß zu bekräftigen. Es traten 
über 50 neue Mitglieder, darunter einige aus Striegau, 
Reichenbach und der Umgegend, ein. Die Mutheilung, 
daß der Vorſtand die Zuſicherung des Herrn Pfarrers 
Ronge habe, derſelbe werde Ende d. Mis. den erſten 
Gottesdienſt hierſelbſt abhalten, machte auf alle Anwe⸗ 
ſenden einen freudigen Eindruck. Der Tag der Zten 
Berſammlung wurde feſtgeſtellt. Da ſich täglich neue 
Metglieder melden, ſo iſt es nicht mehr zweifelhaft, daß 
die hieſige Gemeinde groß werden wird. 


* Laudeshut, 15. April. Sie werden ſich kaum 
eine Vorſtellung davon machen können, mit wie lebhaf⸗ 
tem Enthuſiasmus der größere Theil des hieſigen Pu⸗ 
blikums dem Tage entgegenſieht, an dem wir das Glück 
haben werden, mit Herrn Pfarrer Ronge in unſerer 
Mitte den erſten Gottesdienſt zu feiern. Von nah und 
fern ſind bereits vielfache ſchriftliche Anfragen an den 
Vorſtand der Landeshuter chriſt-katholiſchen Gemeinde 
ergangen, die uns von Seiten der Umgegend im Vor⸗ 
aus der regſten Theilnahme an dem, in den Jahrbü⸗ 
chern der Geſchichte unſerer Vaterſtadt einzig daſtehen⸗ 
den Ereigniffe verſichern. Es iſt rühmenswerth und 
verdient öffentlich dankbar anerkannt zu werden, mit 
wie liebevoller Bereſtwilligkeit der hieſige evangeliſche 
Klerus und das Presbyterium den chriſt⸗katholiſchen 
Glaubensbrüdern zur Feier des erſten Gottesdienſtes die 
Einräumung ihrer Kirche zugeſagt haben und mögen 
ſich auch hie und da gegen dieſes Verfahren Stim: 
men erheben, fie werden durch die öffentliche billigende 
Meinung der Mehrzahl zum Schweigen gebracht. Auch 
bei uns giebt es eine gewiſſe Partei, welche aus be⸗ 
ſondern Rückſichten dem regen Geiſte der Zeit entge⸗ 
gen zu ſtreben ſucht, und den erſten Grund dafür 
darin zu finden ſcheint, daß die ſreien Bewegungen 
der Gegenwart auch hier zuvörderſt in der minder 
bemittelten Klaſſe des Volks Wurzel gefaßt haben. 
Die vornehmete Welt iſt ja überall gewohnt, das Den⸗ 
ken, Handeln, ſogar den Glauben Anderer nach deren 
Stand und Vermögen zu beurtheilen, als ob das 
Wahre und Rech de ftets nur von denſenigen aus⸗ 
gehen könnte, die der Himmel mit Würden und ürdi⸗ 
ſchen Gütern geſegnet hat. — Die Zahl dieſer Geg⸗ 
ner iſt zum Glück bei uns nicht groß, und wäre ſie es 
auch, ſie würde nichts vermögen wider die Begeiſte⸗ 


rung, mit welcher der Kampf gegen die Uebergriffe der 


römifchen Hierarchie hier begonnen worden iſt. — Es 
freut mich um fo mehr, Ihnen von Landeshut ſolche 
Mittheilung machen zu können, da unfere kleine Stadt 
vielen ihrer Schweſtern in der Provinz mit gutem Bei⸗ 
ſpiel vorangeyt, ja ſogar bedeutenderen Orten ſchon 
längſt zu vorgekommen iſt. 


Hirſchberg, 15. April. Ein Neues und Außer⸗ 
ordentliches, was hier viel Gerede macht, iſt der vor 
der Hand noch ganz mäuschenſtille Verein einiger Das 
men von Stande zur Herausgabe eines Volksblat⸗ 
tes — — aber ohne politiſche und konfeſſionelle 
Beſprechungen. Sie halten ein ſolches für ſchreiendes 
Bedürfniß. Unter „Volk“ ſcheinen fie vorzugsweiſe die 
niedete Menſchenract zu verſtehen, die im Sommer 
barfuß laufen und im Winter Kartoffeln mit der 
Schaale eſſen muß. Ihr Blatt fol das ergänzen, was 
angeblich unſere Volksſchulen und Armenanſtalten ver⸗ 
ſäumen. Ueber ungelegte Eier wollen wir Hirſch⸗ 
berger alle vor der Zeit nicht gackern und krähen. Bei 
Leibe nicht! Wir wollen das erſte Ei, das Probeblatt, 
abwarten. Aus dieſem wird ja wohl der entſchiedene, 
innere Beruf jener achtungswerthen Damen für. ein 
ſolches Unternehmen unbeſtritten hervortreten. Auf die⸗ 
ſes Probeblatt hattet man hier um ſo begieriger; je 
allgemeiner man die Möglichkeit vermuthet, es werde 
demſelben die Nummer Zwei nicht folgen. Sehr un⸗ 
galant würde der Referent, ein Mannsbild, erſcheinen, 
wollte er ſolchem Glauben beipflichten. Deſſen iſt er 
gewiß, mit dem fraglichen Blättchen wird der Cenſor 
nicht fo viel Schererei haben, als mit den Produkten 
mancher naſeweiſen Skribler neueſter Zeit, welche ſich 
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alle Augenblicke in ihrem Verſtecke über Dinge maufig 

machen, die ſie in ihren engen vier Pfählen ganz und 

gar nichts angehen. Wir Lateiner ſagen zu der neuen 

„Morgenröthe“, die über unſeren alten Bergen herauſ⸗ 

dämmern ſoll, gutmüthig und unparteiiſch: Tamen 

est laudanda voluntas! oder: Et vr sat est! 
. A. V. 


—— — 


(Breslau.) Im Bezirk des Königl. Ober⸗Landes⸗Ge⸗ 
richts Breslau wurden befördert: der Land⸗ and Stadtrichter 
Philipp zu Schönau zum Kreis⸗Juſtizrath für den Schö⸗ 
nauer Kreis; dem bei dem Patrimonial⸗Gerichte der Herr⸗ 
ſchaften Heinrichau und Schönjohnsdorf angeſtellten Aſſeſſor 
Mücke iſt die Annahme des ihm verliehenen Titels eines 
Königlich Niederländiſchen Juſlizraths Allerhöchſt geſtattet 
worden; der Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor Knoll zum Juſtiz⸗ 
Kommiſſarius bei den Gerichten des Namslauer Kreiſes, mit 
Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Namslau, und zum Notarius 
im Departement des hieſigen Oberlandesgerichts; der Ober⸗ 
landes gerichts⸗Aſſeſſor Sabarth zum Juſtiz⸗Kommiſſarius bei 
den Gerichten des Kreuzburger Kreiſes, mit der Anweiſung 
ſeines Wohnorts in Kreuzburg und zum Notarius im De⸗ 
partement des hieſigen Ober⸗Landesgerichts; dem Juſtiz⸗Kom⸗ 
miſſarius Ernſt zu Namslau iſt auch die Praxis bei den 
Gerichten des Wartenberger Kreiſes, mit Ausnahme der vor 
das ſtandesherrliche Gericht zu Wartenberg gehörigen Sachen 
der Eximirten, geſtattet worden; die Ober⸗Landesgerichts⸗Re⸗ 
ferendarien Kloſe, Scheder, Schwarz und Hugo Hoff⸗ 
mann zu Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſoren; die Auskultatoren 
Irgahn, Niederſtetter und Dr. Aſchenborn zu Ober: 
Landesgerichts⸗Referendarien; die Rechts⸗Candidaten von 
Obermann, v. Roſenberg⸗Lipinsky und v. Wind⸗ 
heim zu Ober⸗Landesgerichts⸗Auskultatoren; der Artillerie: 
Unteroffizier, Lohnſchreiber Fiſcher zum Kanzlei⸗Diätarius 
bei dem Land⸗ und Stadt⸗Gericht zu Schweidnitz; der Hülfs⸗ 
bote Rothei zu Oels zum etatsmäßigen Gerichtsdiener und 
Exekutor bei dem Herzoglichen Stadtgericht zu Bernſtadt; 
der invalide Unteroffizier Pietſch zum Hülfsboten bei dem 
Herzoglichen Land: und Stadtgericht zu Oels. — Verſetzt: 
der Sands und Stadtgerichts⸗Rath Vietſch zu Frankenſtein 
in gleicher Eigenſchaft an das Land⸗ und Stadt⸗Gericht zu 
Herſchbergz der bei dem Land» und Stadtgerichte zu Rawicz 
angeſtellte Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor Simon als Aſſeſſor 
an das Land⸗ und Stadtgericht zu Frankenſtein; der bei dem 
Land⸗ und Stadtgerichte zu Brieg angeſtellte Land⸗ und 
Stadtgerichts⸗Aſſeſſor Fritſch als Aſſeſſor an das hieſige 
Stadtgericht; der Ober⸗Landesgerichts-Referendarius Krump⸗ 
ſchmid vom Ober⸗Landesgericht zu Glogau an das hieſige; 
der Ober⸗Landesgerichts⸗Auskultator Gobbin an das Kam⸗ 
mergericht; der Ober-Landesgerichts-Auskultator Palusz⸗ 
kiewicz an das Ober⸗Landesgericht zu Polen; der Kanzlei: 
Diätarius, Kanzliſt Heuflich zu Schweidnitz in gleicher Eigen⸗ 
ſchaft, mit Beibehaltung ſeines Charakters als Kanzliſt, an 
das hieſige Stadtgericht. — Wieder eingetreten: der 
Ober⸗Landesgerichts-Auskultator v. Luckowitz. — Aus ge⸗ 
ſchieden: der Juſtiz⸗Kommiſſarius und Notarius, Juſtizrath 
Kletſchke auf eigenes Anſuchen; die Ober⸗Landesgerichts⸗ 
Referen Löwe, Dr. Aſchenborn u. Neumann II. 
auf eigenes Anſuchen mit Vorbehalt des Wiedereintritts; der 
Kanzlei⸗Diätaris Melzer beim hieſigen Stadtgericht auf 
eigenes Anſuchen. — Geſtorben: der Ober⸗Landesgerichts⸗ 
Rath Golz hierſelbſt; der Juſtiz-Commiſſarius und Notarius 
Ottow hierſelbſt.— Es iſt die Disceſe Neiſſe-Ratibor 
in zwei Ephorien getrennt worden, deren eine unter der Auf⸗ 
ſicht des Superintendenten Redlich zu Ratibor, die Parodjieen 
Ratibor, Leobſchüt⸗Mocker, Neuſtadt, Pommerswig und Rös⸗ 
nitz, die andere aber die Parochieen Neiſſe, Schnellewalde, 
Patſchkau, Grottkau, Falkenberg, Graaſe und Friedland um⸗ 
faſſet, welche letztere der Verwaltung des Stadtpfarrers Meh⸗ 
wald in Neiſſe interimiſtiſch übertragen worden. — Der bie: 
herige Superintendentur⸗Verweſer Paſtor H auffer zu Cun⸗ 
nerwitz iſt zum Superintendenten der zweiten Görlitzer. Did: 


ceſe ernannt worden; der Predigt: und Schulamts⸗Kandidat 


Neudeck als Mittagsprebiger und Rector an der evangeli⸗ 
ſchen Kirche und Schule zu Prausnitz; der mit Civilverſor⸗ 
gungsſchein enilaſſene Untero fizier Döring iſt zum Kanz⸗ 
liſten des königl. Provinzial Schulkollegii ernannt worden. — 
Beſtätigt ſind: In Silberberg anderweit der wieder ge⸗ 
wählte Bürgermeiſter Fiſcherz in Ohlau der Tabaksfabri⸗ 
kant Schmidt als undeſoldeter Rathmann; in Reichenbach 
der Rathsherr und Kämmerer Wagner als Bürgermeiſter? 
in Neurode der Rathmann Breyer als Bürgermeiſter in 
S anderweit der 8 gewählte unbeſoldete 
Rathmann Otto; desgleichen in Gottesberg 
wählte unbeſoldete Rathmann Adlüngz und in Woldenburg 
als 9 Re der ne 1 
auf ſechs Jahre. — Ferner ſind beſtätigt: 
r + als EN Schullehrer = 2 30 iu Jäntſch⸗ 
dorf, Oelsſchen Kreiſes; und der Adjuv N 5 
evangeliſcher Schullehrer und Organiſt in ae 
ſchen Kreiſes. Der bisherige reitende Feleläger choenn iſt 
zum Oberförſter des Nimkauer Forſtreviers ernannt worden 
und wird feinen Wohnſitz vorläufig in Dyhernfurth nehmen. 
(Vermächtniſſe und Heſchenke) Der Kirchen 
und Schulvorſteher Holzwaarenfabrikant Pezold in Sulau 
hat zum Beſten armer Schulkinder 35 Rthl. vermacht. — 
Der Wunſterſchen Stiftung hierſelbſt ſind zugewendet durch 
letztwillige Verfügung des hier verſtorbenen Fräuleins Ida 
Feiſt 100 Rtbt., durch ein Geſchenk der Flau Geheimen 
Kriegsräthin Wieſe l, geb. Kremnitz, zu Berlin 50 Rthl. 


Mannigfaltiges. 

— (Berlin.) Die neueſten Briefe von der Reiſe 
Sr. Königl. Hoheit des Prinzen Waldemar, deſſen 
Abreiſe von Patna gemeldet wurde, ſind vom 12. Fe⸗ 
bruar aus Katman du, der Hauptſtadt des Königreichs 
Nepaul, wenige Meilen von der Grenze Tibets; ſie 
trafen in der überraſchend kurzen Zeit von 57 Tagen 
am 10. April hier ein. — Am 31. Januar reiſte der 
Prinz von Patna ab und erreichte in 2 Tagen Sigauly, 
die Station des 7ten irregulaiten Kavalerie⸗Regiments, 
welches der Prinz mit großem Intereſſe beſichtigte. 
Dieſe eingeborenen Reiter, ſämmtlich aus dem Krieger: 
ſtamme der Radſchputen, find mit Pferd und Waffen, 
welche fie ſelber ſtellen, bewundernswürdig vertraut. Sie 
karakolitten meiſterhaft mit ihren langen Lanzen und 


ſchönen, kurzen Säbeln gegen einander und zerſchmet⸗ 
terten mit bewundernswerther Sicherheit aus ihren lan⸗ 
gen Luntengewehren in ſtärkſter Carriece die ihnen zum 
Ziel geſtellten Flaſchen. Außerordentlich pittoresk nahm 
es ſich aus, die Maſſe dieſer rothen Reiter mit indi⸗ 
ſchen blauen Turbans auf ihren kleinen, aber edeln 
Pferden in der Ebene umherſchwärmen zu ſehen, wäh⸗ 
rend die fernen, in der Abendſonne glühenden Spitzen 
der Himalaya⸗Kette das Bild auf eine zauberhafte Weife 
begrenzten. Wie die Reiter, bald auf den Pferden ſte⸗ 
hend, bald am Sattel herunterhängend, immer auf's 
neue bei der Geſellſchaft vorüberjagten, exinnerten ſie 
lebhaft an die Uebungen des muſelmänniſchen Regi⸗ 
ments bei den Manövern von Kaliſch. Am andern 
Morgen ſah der Prinz dieſe Truppen geſchloſſen im 
Regiment exerziren; auf bloße Tempo's ward hierbei 
zwar nichts gegeben, das Regiment blieb indeß bei al⸗ 
len Bewegungen ruhig und geſchloſſen, und that alfo 
in der Hauptſache vollkommen ſeine Schuldigkeit. — 
Nachdem der Prinz an demſelben Tage noch den Be⸗ 
ſuch des Radſcha von Bettiah empfangen, der in dem 
Pomp eines morgenländiſchen Fürſten, mit einem gan⸗ 
zen Zuge von reichbehängten Elephanten, Pferden und 
Kameelen, feine Erſcheinung machte, ward Nachmittags 
aufgebrochen und die Grenze von Nepaul überſchritten. 
Hier paſſirte man den Sumpfwald des Teray, das 
Vorland des Himalaya, und erreichte Biſchakot, wo der 
engliſche Reſtdent am Hofe von Nepaul, Major Lawrence, 
und ein Neffe des erſten Miniſters, der dem Prinzen 
als Begleiter dienen ſollte, die Reiſenden empfingen. 
Beim Ueberſchreiten der Gebirgspaͤſſe wurde von nun 
an der Palankin verlaſſen und die Reiſe zu Pferde fort: 
geſetzt. Eine Compagnie nepauleſiſcher Truppen, die 
zahlreichen Elephanten und Laſtthiere, Pilger mit Gan⸗ 
geswaſſer, Fakirs, Reiſende, welche die Gelegenheit be⸗ 
nutzten, durch dieſen einzigen den Europiern erlaubten 
Paß in das geheimnißvolle undekannte Nepaul einzu⸗ 
dringen, bildeten einen unabſehbaren Zug, der ſich wie 
eine bunte Schlange den ſchmalen, im Zickzack vielfach 
verſchlungenen Bergpfad in die Höhe wand. Nament⸗ 
lich zeichnete ſich Dilbikram, des Prinzen junger Be⸗ 
gleiter, auf ſeinem lichtgelben muntern Pony im ſchwar⸗ 
zen chineſiſchen Pelzrock und goldener Kappe, unter wel⸗ 
cher ſeine blitzenden geſcheidten Augen kühn hervorſahen, 
vortheilhaft aus, umgeben von einer Schaar Diener, 
welche feinen Regenſchirm, Pfeife, Gewehre und Bogen 
hielten; endlich eine Anzahl Natſch⸗Mädchen, Tänzerin⸗ 
nen, die ihm in Berg-Palankinen von Hängematten 
von Ort zu Ort nachgetragen wurden. — Die Reife 
durch die Die dauerte mehrere Tage. Gewöhnlich 
wurde unter Zelten übernachtet, zum erſten Male bei 
Hettaunda, im ſchönen Flußth ele des Rabatſ; die Zelte 
des Prinzen bildeten dann den Mittelpunkt, und von 
hier aus zogen ſich nach allen Richtungen in Schluch⸗ 
ten und Thalern die Bivouakfeuer hin. Am 9. Febr. 
überſtieg man den letzten Paß, und das Thal von Kat⸗ 
mandu lag endlich zu den Füßen der Reiſenden; der 
herrliche Anblick, den die Ausſicht von hier aus ſonſt 
gewährt, war indeß durch Nebel verdüſtert, das Wetter 
wie ein europäiſcher November-Morgen; man hatte nur 
4% Wärme. Die Felder des ſchönen, ganz von Häus 
ſern und Gärten bedeckten Katmandu-Theles waren 
braun, die Bäume blätterlos. Eine Viertelſtunde vor 
der Haupiſtadt erwartete der nepauleſiſche Premier⸗Mi⸗ 
niſter die Geſellſchaft, welche unter zwei beſonders er⸗ 
richteten Zelten Platz nahm. Der Miniſter im golde⸗ 
nen chineſiſchen Staatskleide, mit Drachen-Atabes ken 
und reichen Edelſtein⸗Gehängen überdeckt, unterhielt den 
Prinzen eine Zeit lang mit den ausgeſuchteſten mor⸗ 
genländiſchen Komplimenten und mancherlei ſeltſamen 
politiſchen Reflexionen, worauf ſich endlich der Zug ges 
gen die Stadt in Bewegung ſetzte. Voran eine Schaar 
Offiziere im indiſchen Koftüm, aber mit engliſchen Epau⸗ 
lettes, auf Ponys teitend und Regenschirme in den 
Händen, da gerade ein Regen fiel. Dann folgte ein 
Regiment in engliſcher Uniform, eine Menge Staats⸗ 
Pferde und eine Reihe von 5 bis 6 Elephanten, end⸗ 
lich die Reiſegeſellſchaft, deren Mittelpunkt der Prinz 
mit dem Premier⸗Miniſter und Major Lawrence auf 
einem ungeheuren Elephanten bildeten. Die engen 
Straßen der Stadt waren von einer zahlloſen Volks⸗ 
menge erfüllt. Die Häuser find höchſtens 2 bis 3 
Stockwerk hoch, aber mit den zierlichſten Holz⸗Erkern 
verſehen, die Fenſter mit Götterſiguren, Vögeln, Pfau⸗ 
ſchweifen, als Fenſtergitter, geſchmückt, Alles auf das 
Eleganteſte in Holz geſchnitzt. Der Styl iſt ſchon ganz 
chineſiſch, namentlich bei den Pagoden, die eft mit 
Glöckchen an den geſchwungenen, weit überragenden 
Dächern behangen ſind. An jeder Straßenecke, auf je⸗ 
dem Plätzchen ſteht ein Tempel; vor dem Palaſt des 
Maharadſcha aber dehnt ſich eine förmliche kleine Tem⸗ 
pelſtadt aus. Der Miniſter geleitete den Prinzen zum 
Haufe des engliſchen Reſidenten, wo das Uhfteigequa: 
tler bereitet war, mit ſchöner Aus ſicht auf das Gebiegr7 
unter den Schneegipfeln erblickte man den Dawalagiti, 
den höchſten Berg der Erde, nach Berghaus 26,342 
Par. Fuß, eine Höhe, wie wenn der St. Gotthardt 
auf den Chimborazo gethürmt würde. — Das Thal 
von Katmandu, ein weiter Bergkeſſel in dem Vorge⸗ 
birge des Himalaya, fiel durch feine ungemeine Schön⸗ 


heit den Reiſenden beſonders auf und erinnerte lebhaft 
an Salzburg mit ſeinen kleinen dewaldeten Hügeln und 
Alleen und dem ſchöngeformten Untersberge. Der Tag 
hatte ſich aufgeheitert und bot eine prachtvolle toſige Abend⸗ 
beleuchtung; die Schneeberge in der Ferne, golden glü⸗ 
hend, die Stadt mit ihren Palmen und phantaſtiſchen 
Pagoden in violettem Duft. In einem Tempel auf 
einem der Waldhügel feierten die Bewohner eben ein 
buddhiſtiſches Feſt wegen der Wiederkehr des Frühlings, 
Prozeſſtienen mit Mufit an der Spitze, Frauen mit 
Blumen im Haar, zogen die hohe Tempeltreppe hinauf. 
Unter den Bäumen lagerte ſich das Volk in maleriſchen 
Gruppen zur Abendmahlzeit, während das letzte Roth 
des Abends an den Schneepiks verſchwand. Der fol⸗ 
gende Tag, 12. Febr., war zur Audienz bei dem Ma⸗ 
haradſcha beſtimmt. Gegen Mittag kamen drei Neffen 
des Miniſters Motaba Singh mit mehreren prächtig 
geſchmückten Elephanten, mit Reiherbüſchen auf den 
Köpfen, den Prinzen abzuholen; es war ein ſchöner, 
ſonnenheller Tag, die Schneeberge glänzten klar über 
den blauen duftigen Bergen des Thales von Katmandu. 
Der Empfang fand nicht im Palaſt des Radſcha, ſon⸗ 
dern in einem dazu hergerichteten Magazingebäude bei 
den Kaſernen der Truppen ſtatt. Auf dem großen 
Platze in der Mitte der Kaſernenlinien waren die Trup⸗ 
pen aufgeſtellt, zuerſt einzeln, wie Tirailleure, den Platz 
bedeckend, dann ſich raſch in kleine Abtheilungen for⸗ 
mirend, endlich wieder in Tirailleurlinien auseinander⸗ 
laufend, ſich hinwerſend, feutrad, kurz alle ihre krie⸗ 
geriſchen Künſte produzirend. Der Minifter auf reich⸗ 
gezäumtem Schimmel, in perlenbeſätem Goldrock, feine 
chineſiſche Goldmütze auf dem Kopf, ritt dem Prinzen 
mit gezogenem Säbel entgegen und ſtieg dann mit auf 
deſſen Elephanten. In einem Orangengarten, dem 
Vorhofe des Audienzgebäudes, ward Halt gemacht und 
der Prinz von drei jungen Prinzen, Stiefbrüdern des 
jetzigen Maharadſcha, liebenswürdigen Knaben von 10 
bis 13 Jahren, empfangen; der Aelteſte in rothem Tur⸗ 
ban mit Diamant = Agraffe und Paradiesvogel⸗ Federn 
in reichem langen rothſammetnen Rock; die bei⸗ 
den jüngern mit gelbem Turban und ſchwarzen chine⸗ 
ſiſchen Röcken. Sie gaben allen Herren von der Ge⸗ 
ſellſchaft einzeln die Hand und fragten jedesmal mit 
großer Gewiſſenhaftigkeit nach der Geſundheit des Be⸗ 
grüßten. Ein alter Miniſter, ganz als Chineſe geklel⸗ 
det, mit langer, abſtehender Pfauenfeder auf ſchwarzem 


Barett, ſchien dem jungen Prinzen als Ceremonienmei⸗ 


ſter zu dienen, denn er ſchob ſie bald rechts, bald links, 
ihre Bewegungen dirigirend. Die beiden älteren Prins 
zen find ſchon verheirathet, der älteſte hat ſogar ſchon 
ein Kind. Geführt von dem Miniſter — Jeder der 
Geſellſchaft hatte nach Landesſitte ſeinen beſonderen 
Führer — ſtieg der Prinz die ſehr enge, wahrhaft er⸗ 
bärmtiche Treppe zum Audienzſaal hinauf, wo der junge 
Maharadſcha, ſonderbarerweiſe zuſammen mit ſeinem 
abgeſetzten Vater, zum Empfang bereit ſaß; der Mir 
niſter war nicht wenig ſtolz darauf, dieſe Vereinigung 
bewerkſtelligt zu haben. — Der jetzige Maharadſcha von 
Nepaul iſt ein Knabe von 15 Jahren, der aber ſchon 
drei Frauen beſitzt, ſehr lebendigen, reizbaren Anſehens, 
dem Anſchein nach ein verzogenes Kind, er ſcheint in⸗ 
deß die Zügel der Regierung völig in Häuden zu ha⸗ 
ben, während der Vater, der erſt einige 30 Jahre alt 
ſein ſoll, zu völliger Entnervung und Nullität herabge⸗ 
funken iſt. Er ſaß ſchweigſam dem Sohne zur Lin⸗ 
ken, der ſich gar nicht um ihn bekümmerte; nur wenn 
der Vater einmal eine Frage that, konnte man in des 
Sohnes Zügen die Verachtung leſen, die er für ihn 
hatte. Beide kamen dem Prinzen entgegen und drück⸗ 
ten ihn nach der Landesſitte ans Herz. Der junge 
Radſcha war ſehr reich gekleidet, ein goldnes langes 
Gewand, Perlenſchnüre um den Hals und eine fchöne 
Dianant⸗Agraffe am rothen Turban; der Vater einfach 
weiß. Nachdem Platz genommen war, wurden auf dem 


weiß überzogenen Fußboden die vom Prinzen mitge⸗ 
brachten Geſchenke ausgebreitet, Waffen, Spieluhren, 
Stücke farbigen Tuchs und dergl., welche vielen Bei⸗ 
fall fanden. Die Converſation, vermittelt durch Ma⸗ 
jor Lawrence, drehte ſich in ſehr belebter Weiſe meiſtens 
um militairiſche Gegenſtände. Der Maharadſcha war 
nach orientaliſchen Begriffen ſehr erſtaunt darüber, daß 
der Prinz den Dienſt als Lieutenant gethan und gleich 
alten Prinzen des Königlichen Hauſes zu Fuß mit dem 
Regiment marſchirt ſei; die Erzählung aber, wie Se. 
Königl. Hoheit Prinf Wilhelm von Preußen, des Prin⸗ 
zen Vater, bei Waterloo gefochten und mehrere Pferde 
ihm unter dem Leibe erſchoſſen worden, machte auf den 
Maharadſcha ſichtlich einen großen Eindruck. Die Ne⸗ 
pauleſen, beſonders aber die Gorkahs, von denen die 
Herrſcher⸗Familie abſtammt, ſind ein ſehr kriegeriſch ge⸗ 
ſinntes Volk, ungefähr mit einem ähnlichen Wehr⸗Sy⸗ 
ſtem, wie in Preußen: im Fall eines Krieges greift 
Alles zu den Waffen, und ſo haben denn auch die 
höchſten Staats⸗Beamten ihren Rang in der Armee. 
Als von der Reife des Prinzen die Rede war, fragte 
der alte Radſcha, welcher in der Statiſtik Europa's 
nicht unbewandert ſein ſoll, ob der Prinz auch in Rom 
geweſen ſei. Während der Unterhaltung führte eine 
Anzahl Natſch⸗Mädchen nach einer furchtbar wirren Mu⸗ 
ſik ohne Unterbrechung ihre Tänze aus: gleichzeitig 
ſpielte unten im Hofe die Muſikbande eines Regiments. 
Wenn eine Tänzerin aufhören ſollte, ward ihr ein 
Shawl über den Kopf gehängt, worauf ſogleich eine 
andere eintrat: ſie waren jedoch alle häßlichen Anſehens 
und ſchmutzig angezogen. Endlich wurden die Geſchenke 
für die Reifegeſellſchaft gebracht, wobei der Minifter 
dem Prinzen eine wohlriechende Kette umhing, einen 
kurzen chineſiſchen Pelzrock über die Uniform zog und 
eine goldene, mit Perlen beſetzte Mütze aufſetzte. Gleich 
darauf ward wohltiechendes Oel und Bethel herumge⸗ 
geben, nach Landesſitte das Zeichen, daß die Audienz 
zu Ende ſeſ. Beide Radſcha vertheilten es unter die 
Geſellſchaft und umarmten den Prinzen zum Abſchied. 
In der Begleitung des Miniſters ritten die Reiſenden 
ſodann die Front der Geſchütze und der exerzirenden 
Truppen hinab und in vollem Galopp durch die Stadt 
zu einem Oheim des Miniſters, welcher, ein vormals 
an Rang und Ehren reicher Mann, jetzt als Fakir in 
einem Garten lebt. Die Geſellſchaft fand denſelben 
vor feiner kleinen Hütte auf einem Brette ſitzen: feine 
Züge waren keinesweges unangenehm, ſondern trugen 
den Ausdruck eines mit ſich ſelber einigen Innern. Er 
hatte der Welt entſagt und, wie er ſich ausdrückte, 
feine Befriedigung darin gefunden, wie die Vögel von 
der Hand in den Mund zu leben. Auf die Frage des 
Prinzen, ob er ſich mit Leſen heiliger Bücher beſchäf⸗ 
tige? antwortete er vernelnend: was darin geſchrieben 
ftände, lebe Alles in feinem Innern. Beim Abſchled 
küßten ihm die vornehmen jungen Nepauleſen ehrerbie⸗ 
tig die Füße. Endlich ward noch eine Geſchütz⸗Gieße⸗ 
rei und Gewehr⸗Fabrik in Augenſchein genommen, und 
der Miniſter war nicht wenig ſtolz darauf, dem Prin⸗ 
zen auch einen Uhrmacher vorſtellen zu können. — 
Uber die Weiterreiſe des Prinzen von Katmandu war 
noch nichts entſchieden. Die Abſicht ging auf eine 
Tour an den Fuß der Schneegebirge, doch war die 
Jahrszeit noch ſehr früh. Ob weitere Ausflüge ins 
Land gemacht und auf welchem Wege daſſelde wieder 
verlaſſen werden dürfte, auch dies war noch ungewiß. 
Das Befinden des Prinzen und feiner Begleitung war 
ununterbrochen nach Wunſch geweſen, die Befriedigung 
über das Geſehene und Erlebte außerordentlich groß, 
i (dig. Pr. 3.) 
> Berlin, 15. April. Eins der bedeutendſten 
Werke der jungen abſoluten Kritik iſt vor Kurzem er⸗ 
Die heilige Familie, oder die Kritik der kri⸗ 


Paris, den dies Werk enthält, wohl das Bedeutendſte, 
was bis jetzt über dieſen durch den Mode⸗Geſchmack 
hochwichtigen Gegenſtand geſchrieben worden. Die 
Hauptrichtung des Buches iſt gegen Bruno Bauer. 
Dem reihen Wiſſen, dem energischen Forſchen, dem 
kühnen philoſophiſchen Aufſchwunge dieſes ausgezeich⸗ 
neten Gelehrten, wird zwar die ihm für die Zeit und 
Nachzeit ſichere Krone nicht entrſſſen; allein es wird 
Geiſt dem Geiſt, Scharſſinn dem Scharſſinn, geläuterte 
Kritik der geläuterten Ktitik, Wiſſen dem Wiſſen ent⸗ 
gegengeſitzt und ſo der herrliche Kampf um die Wahr⸗ 
heit bei Luchtendem Sonnenſchein mit ehrlichen blin⸗ 
kenden und blitzenden Waffen geführt. — Viel Heiter⸗ 
keit haben hier die Demonftrationen erweckt, welche Hr. 
Heinrich Laube über das ſchmähllge Durchfallen fei⸗ 
nes ſegenannten Inttiguen⸗Luſtſpiels: „Rokoko“, los⸗ 
ließ. Obgleich das Stück ſchon auf dem ſchlüpftigen 
Boden, auf dem es plump tänzeln mochte, aber nur 
ſtrauchelt, fallen muß, obgleich es in Dresden vor Jah⸗ 
ren nur ein Mal gegeben; wo es ſonſt gegeben, ein 
kaum ephemeres Daſein im günftigften Falle geftiſtet, 
hat der Autor doch über die in Deutſchland berühmte⸗ 
ſten Mitglieder der hieſigen Hofbühne das Anathema 
ausgeſprochen: ihr ſchlechtes Spiel habe fein Stück ges 
ſturzt, andrerſeits ſei das Berliner Publikom auch für 
den Geiſt, die Hoheit und Feinheit Lau be ſcher Werke 
noch nicht hochgebildet genug. Wenn dieſe beſcheidene 
Selbſtwürdigung, die noch immer in einigen, Herrn 
Laube dienſtbaren Journalen ihr Plänkelei⸗Weſen treibt, 
bei Manchen Erbitterung erweckt hat, ſo diente fie doch 
im Allgemeinen in den gebildeten Kreiſen der Geſell⸗ 
ſchaft nur als Lachſtoff. — Die Königſtadt iſt wieder ein: 
mal zu einigem, wenn auch nur vorübergehenden Glanz 
gekommen, durch das Gaſtſpiel des Komikers Hertn 
Räder aus Dresden, deſſen Poſſe: der Wel umſegler 
wider Willen, mit dem Autor in der Hauptrolle, das 
Publikum anzieht. Hr. Räder iſt ein Komiker voll 
angeborner Leichtigkeit, von friſchem Humor. 


4 
Logogryph. 
Aetheriſch, nledlich, zauberhaft, 
Ein Völkchen im Verborg'nen ſchafft, 
Nicht liebend, daß man es begafft, 5 
Sich nährend nur von Blumenſaft. 
Das freu't ſich, manchem armen Tropf 
— Mit einem Schwanze, einem Kopf — 
Zu füllen Truhe, Taſch' und Topf; 
— Doch Böfen beutelt es den Schopf. 
F. R. 


Aktien Markt. 


Breslau, 17. April. Einige Eiſenbahn⸗Aktien ſind 
heute bei ſchwachem Geſchäft im Courſe zurückgegangen. 

Oberſchl. Lit. A 4% p. C. 119 Gid. 

j Prior. 103 Br. 
dito Lit. B 4% p. C. 115 Br. 
Breslau⸗Schweidn.⸗Freib. 4% p. C. abgeſt. 119 etw. bez. 

dite dito dito Prior. 102 Br. 
Aheiniſche 4% p. C. 101 Br. 

„ Prior.⸗Stamm 4 % Zuf.⸗Sch. p. C. 107 ½ bez. 
Oſt⸗Rheiniſche Zuſ.⸗Sch. p. C. 108 ½ u. ½ bez. u. Gid. 
Niederſchl.⸗Märk. Zuſ.⸗Sch. p. C. 112 Br. 

dito Zweigbahn Zuf.⸗Sch. p. C. 103½ Br. 
Sächſ.⸗Schl. Zuſ.⸗Sch. p. C. 115 Br. 

Neiſſe⸗Brieg Zuſ.⸗Sch. p. C. 104 Br. 
Krakau⸗Oberſchl. Zuſ.⸗Sch. p. C. abgeſt. 107% bez. 
Wilhelmsbahn Zuſ.⸗Sch. p. C. 113 Br. 
Berlin⸗Hamburg Zuſ.⸗Sch. p. C. 117 Br. 
Friedrich Wilh.⸗Nordbahn p C. 102 ½ u. % bez. 


E. v. Vaerſt und H. Barth. 


Redaktion: 


Verlag und Druck von Graß, Barth und Comp. 


Einladung. 


Die Herren Aktionaire der Rübenzucker⸗Fabrik zu Groß ⸗Mochbern werden hierdurch U 


i den = 
u id. J. Nachmittags 3 uhr im biefigen Börſen⸗Vokale 


anberaumten Generals Verfammlung ergebenft eingeladen. Gegenſtände der Berathung wer⸗ 
den ſein: 5 ; 
; 8 Direktorii über die Lage des Unternehmens; 
3 Dr Se ae über den Ankauf der Runkelrüben für die nächſte Campagne. 
Die Ausbleibenden werden als den durch Stimmenmehrheit gefaßten Beſchlüſſen beitretend 


Direktorium der Nübenzucker⸗Fabrik zu Groß⸗Mochbern. 


Die Beſorgung der Einzahlungen auf 


riedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn⸗Aktien, 
Berlin Hamburger Eiſenbahn⸗Aktien 


übernimmt bis incl. den 28ſten dieſes Monats gegen billige Provifion. 


Adolph Goldſchmidt. 


Von engl. Steinkohlen⸗Theer und 
„Steinkohlen⸗Pech 


* x 


empfing neue Zufuhren ant aſſerkt billigſt: 


errmann Hammer, 


Aibbechts⸗ Straße, vis-a-vis der Poſt. 


Hausſchatz. 1841, eleg. Hlofzbd. für 19, Atle, Fülleborns Bresl. Erzähler, complet in 
Herlos ſohn, das 


Rieſengebirge m. 30 treffl, Stahlſtichen, f. 1½ Rilr. Schleſ. kathol, Kirchenblatt, Here 
ausgegeben von Dr. Jof. Sauer, 10 Bde. 1835 bis incl. 1844, Posd. mit Eitel, neu, ft, 


zu den höchſt möglichſten Preiſen. 4 
CCC 
Gebrüder Nathan, 8 


Schweidnitzer Straße Nr. & neben dem goldnen Löwen, 
mpfehlen ihr d liche Einkäufe in Leipzig, fo wie durch direkte Zuſendun⸗ 
38 * . je 2 und Auslandes aufs Beſte Res. 


Tuch und Mode⸗Waaren⸗Handlung 
N für Herren | 8 
8 


— 
88 
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5 igten Beachtung, "Tr 

8 zur geneigten * eee 
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Theater- Mepertoire. 

Freitag: „Doktor e Hauskäpp⸗ 
chen“, oder: „Die Herberge im 
Walde.“ Poſſe mit Geſang in 3 Akten 
von Friedrich Hopp, Muſik vom Kapell⸗ 
meiſter M. Hebenſtreit. 

Sonnabend: „Richard's Wanderleben.“ 
Luſtſpiel in 4 Akten, nach dem Engliſchen 
des John O'Keeſe frei bearbeitet. (Richard 
Wanderer, Herr Emil Devrient, vom 
königl. Hof⸗Theater zu Dresden, als 2te 
Gaſtrolle. 


a Verlobungs⸗Anzeige. 
„Statt beſonderer Meldung.) 

Die Verlobung meiner Tochter Augufte 
mit dem Kaufmann Herrn Auguft Agath, 
beehre ich mich, Verwandten und Freunden 
hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau, den 17. April 1845. 

A. Friebe, Brauereibeſitzer. 
Augufte Friebe, 
Auguſt Agath, 
Verlobte. 
Todes Anzeige. 

Das geſtern Abend nach 7 Uhr erfolgte 
Dahinſcheiden unſeres geliebten theuren Gat⸗ 
ten, Vaters, Bruders, Schwiegerſohns und 
Schwagers, des hieſigen Kaufmanns Wil⸗ 

elm Bordollo, in einem Alter von 27 
Ahe an den Folgen eingetretener Milz: 
Krankheit und Blutauflöfung, nach dem vor⸗ 
anaegangenen Nervenfieber, zeigen wir im 
tiefſten Schmerze ganz ergebenſt an. 

Ratibor, den 14. April 1845. 

Die Hinterbliebenen. 
Todes» Anzeige 

Heute früh 12, uhr ſtarb unſer erſt am 
13. März gebornes liebes Söhnchen Dein: 
rich, in Folge pon Unterleibskrämpfen. Die⸗ 
ſes für uns ſchmerzliche Ereigniß zeigen wir 
allen Verwandten und Freunden hiermit ers 
gebenſt an. 

Katſcher, den 14. April 1845. 

Apotheker Eicke und Frau. 
Todes⸗ Anzeige.“ 

Den heut Nacht um 12 Uhr erfolgten Tod 
unſerer innig gelighten guten Tochter Marie 
am Unterleibsnecvenfieber und Nervenſchlag, 
im Alter von 16 Jahren, zeigen mit bluten⸗ 
dem Herzen Verwandten und Freunden, um 
file Theilnahme bittend, ergebenſt an: 

W. v. Tſchiſchwitz, Major a. D. 
L v. Tſchiſchwitz, geb. Drewitz. 

Glag, den 15. April 1845. 

‘ Die Sing Akademie versammelt 
sich Sonnabend den 19. im Ganzen. 

Der X für die Predigt in der Et. 
Trinitatis ⸗Kirche, Sonnabend den 19, 
April, Nachmittag ® Uhr, iſt Pfalm 
119, 165. M. Cars. 


Letzte dramatiſche Vorleſung 


von Holtei. 
(König von Ungarn, 7 Uhr.) 
Heute, den 18. April: i 
Ein Sommernachtstraum und 
Heinrich V. (Vierter Akt.) 
Eintritts⸗Karten in den Saal für 20 Sgr. 
und auf die Gallerie für 10 Sgr. ſind in der 
Groſſerſchen Muſikalienhandlung und Abends 
an der Kaſſe zu haben. 


hi vormals Kroll's 
. intergarten. 
Hiermit die ergebene Anzeige, daß der Weg 
zum Wintergarten durch den ſchnellen Abfall 
des Waſſers wieder gangbar geworden iſt. — 
Die geehrten Abonnenten haben auch außer 
den Konzert⸗Tagen freien Eintritt. Entree 
für Nicht⸗Abonnenten à Perſon 2½ Sgr. 
Da meine Abreife von Breslau innerhalb 
acht Tagen erfolgt, ſo erſuche ich ſowohl die, 
welche an mich Zahlung zu leiſten haben, mich 
in dieſer Friſt zu befriedigen, ebenſo wie die⸗ 
jenigen, welche an mich Forderung zu haben 
vermeinen, ſich zu melden. — Zur gänzlichen 
Räumung meines Lagers bis zu meiner Ab⸗ 
reiſe ſtehen noch mehrere gut gearbeitete Mös 
bel billigſt zum Verkauf. u 
Johann Speyer, Ring Nr. 15. 


TPH A 
Am 27. April c. iſt General⸗Verſamm⸗ fi 


lung des landwirthſchaftlichen Beamten⸗ 
Vereins in Reichenbach. 
Für den Vorſtand: Gumprecht. 


Daß meine Wohnung nebſt Attelier 
jetzt auf der Riemerzeile Rr. 14 ſich be⸗ 
findet, erlaube ich mir ergebenſt anzuzei⸗ 
gen. Carl Wieland, 


Acad, Hiſtorien⸗ und Portraitmaler aus Wien. 
— — . — — — 


Im Verlage des Herausgebers, des Poll: 
zei⸗Kommiſſ. Vogt, Kupferſchmiedeſtr. Nr. 17, 
iſt erſchienen und bei dieſem ſo wie in ſämmt⸗ 
lichen Buchhandlungen zu haben: 
Zuſammenſtellung der Rechte 
und Pflichten der Miether und 

Vermiether nach preuß Recht. 
(Zte Tuff Eee 5 Sgr. 


Zuſammenſtellung der Rechte g 


und Pflichten der Handwerks; 
Meiſter, Geſellen und Lehr⸗ 


linge na euß. Recht. 
* Ru ER. 


Wichtig für jeden Gewerbetreibenden! 

In der Rubach ſchen Buchhandlung in 
Magdeburg iſt erſchienen und in allen Buch⸗ 
handlungen zu haben, in Breslau bei Leu⸗ 
ckart, Kupferſchmiedeſtr. Nr. 13; 


Allgemeine 
Gewerbe: Ordnung 


für die preußiſchen Staaten und das da⸗ 
zu gehörige Entſchädigungsgeſetz vom 17. 
Januar 1845, nebſt den älteren Verord⸗ 
nungen, auf welche in dieſen Geſetzen 
Bezug genommen iſt. 
Ein Hülfsbuch für 
Beamte und Gewerbtreibende. 
Preis 10 Sgr. 
Durch Aufnahme ſämmtlicher älteren, durch 
das neue Geſetz nicht aufgehobenen Verord⸗ 
nungen wird hier ein für Beamte und Ge⸗ 
werbtreibende unentbehrliches Handbüch⸗ 
lein geliefert, da das Geſetz zum Theil erſt 
durch die Hinzufügung der nicht aufgehobe⸗ 
nen älteren Bestimmungen verſtändlich wird. 
Bei F. H. Köhler in Stuttgart iſt er 
ſchienen und durch alle Buchhandlungen zu 
erhalten, in Breslau bei A. Schulz und 
Comp. (Alebuſſerſtr. Nr. 10, an der Mag: 
dalenen⸗Kirche): 


Joſeph II. und Pius VI. 


Eine Skizze der Vergangenheit, zur 
Beherzigung für die Gegenwart, von 
M. Wangenmüller, kath. Pfarrer, 

5 Sgr. 


In dieſem Schriftchen find die kathol.⸗kirch⸗ 
lichen Reformen eines deutſchen Kaiſers und 
die dom Papſt fruchtlos dagegen erhobenen 
Widerſprüche, ſo wie ſeine mißglückre Reiſe 
nach Wien erzählt. Man erfährt daraus, daß 
ſchon Kaiſer Joſeph eine deutſch⸗ katholiſche 
Kirche beabſichtigte. 

Bekanntmachung. 

Da in dem am 11. dieſes Monats zum 
Verkauf der, der hieſigen Stadtgemeinde 
gehörigen Werdermühle, angeſtandenen 
Termine, kein annehmliches Gebot abge⸗ 
geben worden iſt, ſo haben wir zum Ver⸗ 
kauf reſp. zur Verpachtung derſelben einen 
anderweitigen Licitations⸗Termin auf 

den 29. April dieſes Jahres 

Vormittags um 10 Uhr, 
auf dem rathhäuslichen Fürſtenſaale anbe⸗ 
raumt. g 

Die Müble, welche ultimo Juni dieſes 
Jahres pachtlos wird, iſt maſſis gebaut, 
am Odetſtrome gelegen, hat ſechs Pan: 
ſter- und zwei Staberrad-Gänge mit 
ſtets hinreichender Waſſerkraft und wird 
mit derſelben zugleich das an ihrem weſt⸗ 
lichen Giebel gelegene Bindwerks⸗Gebäude 
verkauft oder verpachtet. f ; 

Der Situations-Plan der Mühle, fo 
wie die Licitations⸗Bedingungen liegen in 
unſerer Rathsdiener⸗Stube zur Einſicht vor. 

Breslau, den 28. Februar 1845. 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt- und 

Reſidenzſtadt. 


Berliner Land⸗ und Waſſer⸗ 
Transport⸗Verſicherungs⸗Ge⸗ 
ſellſchaft. 


Für obige Geſellſchaft werden Verſicherun⸗ 
gen auf Güter und Waaren aller Art wäh⸗ 
rend ihres Transports zu Lande, oder zu 
Waſſer von jetzt ab zu den bekannten niedri⸗ 
gen Sommer⸗Prämien angenommen. Auch ge⸗ 
währt dieſelbe am Schluſſe des Jahres auf 
Prämien⸗Zahlungen ; 
über 50—100 Rtl. einen Rabatt von 5 pr&t. 

100200 RI. e 

2 200. tl. 2 15 » 
Zur Vollziehung von Verſicherungen empfiehlt 
ich: Siegfried Hahn, 

Karls⸗Straße Nro. 36. 
Breslau, den 17. April 1845. 


Einem ſittiich⸗ gebildeten Mädchen, welches 
einem Buffet und der Beaufſichtigung des Ne 
benperfonais vorſtehen kann, wird nach Aus 
wärts, 2 Stunden von Breslau entfernt, eine 
Stelle nachgewieſen Carlsplatz Nr. 1, zweite 
220000 

Verloren wurde eine rothe Safſian⸗Brief⸗ 
taſche mit 4 Taſchen, inliegend 30 bis 32 Ril. in 
einzelnen Kaſſenſcheinen nebft mehrern Papieren, 
wobei zwei gleichlautende Conſignation auf 64 
Wispel Hafer und 500 Sack Kartoffeln vom 
Schiffer Knur aus Ratibor, und ein Schluß⸗ 


zettel auf 200 Scheffel Erbſen, ein Schlußzet⸗ 


tel auf 300 Scheffel Erbſenz der ehrliche Fin⸗ 
der erhält eine Belohnung von 10 Kthl. 

Abzugeben in der Handlung bei Wienz⸗ 
kowitz, Riemerzeile Nr. 15. 


222: ̃— 5 5 7 ET 

Ein Kutſcher, mit guten Atteſten verfehen, 
ucht ein Unterkommen in Breslau oder außer: 
halb. Darauf Reflektirende erfahren das Nä⸗ 
here beim Buchhalter Jauda s, uUrſulinerſtr. 
Nr. 10, par terre. 

Zu verkaufen 

ein ſogenannter Jagdwagen mit Verdeck und 


Koffern, Junkernſtraße Nr. 31. 


— 8286 


u 


Bekanntmachung. 


Die neue Berliner Hagel-⸗Aſſecuranz⸗Geſellſchaft 


beehrt ſich beim Beginn der Verſicherungs⸗Periode das landwirthſchaftliche Publikum darauf 
aufmerkſam zu machen, daß fie gegen feſte Prämie, wobei durch aus keine Nachzahlung ſtatt⸗ 
finden kann, die Verſicherung der Feldfrüchte gegen Hagelſchaden übernimmt und den Ver: 
8 uketgelſchlag, der den bei ihr Verſicherten trifft, gleich nach erfolgter Feſtſtellung 
a rgütet. 


Der Sicherungs⸗Fond, mit welchem die Geſellſchaft in dieſem Jahre für ihre Ver⸗ 


bindlichkeiten haftet, befteht aus dem vollſtändigen Stamm⸗Kapital von 500,000 Sihl, wozu 
noch die einzunehmenden Prämien kommen. 

Gleichzeitig zeigen wir hierdurch ergebenſt an, daß in der am 11. Dezember v. J. 
ſtattgefundenen General⸗Verſammlung der Herren Aktionärs unſerer Anſtalt beſchloſſen wor⸗ 
den iſt, ſämmtliche im Tarife vom Jahre 1844 enthaltenen Prämienfäge von 1 und 1½ 
Procent für Getreide, mit Ausnahme des Erzgebirgiſchen Kreiſes des Königreichs Sachſen 
für das laufende Jahr um ½ Procent zu ermäßigen. 

Ferner wurde beſchloſſen, den Nachtrag zu § 29 der Statuten dahin abzuändern, daß 
künftig die Verſicherungs⸗Declarationen zwei Tage, ſtatt wie bisber dreimal 24 Stunden 
nach erweislichem Abgange mit der Poſt hieher, als Polizen in Kraft treten ſollen. 

Ueber die beſchloſſene Ermäßigung des Koſtenbeitrages bei Schäden über tauſend 


Thaler wird den Betheiligten in unſerm Haupt⸗Büreau ſo wie bei den betreffenden Agenten 


nähere Auskunft ertheilt. 
In der Provinz Schlefien find bei nachgenannten Agenten die Höhe der Prämien⸗ 
ſätze zu erfahren und die erforderlichen Antrags Formulare fo wie Verfaſſungs⸗Urkunden 


zu haben. 
A. Im Regierungs⸗Bezirk Breslau: 
in Breslau bei Herren Ruffer und Comp., 
in Brieg bei Hen. M. Böhm, 
in Löwen bei Hen. Bürgermeiſter Mende. 
in Strehlen bei Hrn. H. Ehrlich. 
in Frankenſtein bei Hrn. S. Friedländer. 
in Militſch bei Hrn. landräthl. Sektetair Gnieſet. 
in Wartenberg bei Hrn. S. Guttmann. 
in Kraſchen bei Guhrau bei Herrn Amtmann Guhn, 
in Oels bei Hrn. C. W. Müller. 
in Nimpiſch dei Hrn. Ludw. Müller. 
in Münſterberg bei Hm. F. A. Nickel. 
in Striegau bei Hrn. Kreis⸗Sekretär Pücher. 
in Steinau bei Hrn. Robert Löwe. 
in Schweidnitz bei Hrn. J. G. Scheeder feel. Sohn. 
in Namslau bei Hu. J. Liebrecht. 
in Reichenbach bei Hrn. F. W. Bornhäuſer. 
in Ohlau bei Hrn. Sam. Bloch. 
0 Durch Herren Leitgebel und Pietſch in Liegnitz 
in Wohlau bei Hrn. B. G. Hoffmann. 
in Neumarkt bei Hrn. C. L. Steinberg. 
Durch Herrn Lieutenannt Ohle in Görlitz 
in Glatz bei Hrn. J. G. Rauer. 
in Habelſchwerdt bei Hrn. A. Gröger. 
in Waldenburg bei N es A 3 5 Roell 
ar n. erungs⸗ i nitz: 
in Liegnitz bei Herren ber und ee 2 — 
in Jauer bei Hrn. F. W. Anderhold. 2 
in Bolkenhayn bei Hen. Kanzlei⸗Aſſiſtent Efnert. 
in Glogau bei Hen. J. L. Sonneck. 
in Schönau bei Hrn. Poſtmeiſter Luchs. 
in Görlig bei Hrn. Lieutenant Ohle, 
und durch denſelben: 
in Reichenbach O/L. bei Hen. Ferd. Rödel. 
in Friedeberg a/. bei Hrn. H. Breslauer. 
in Hirſchberg dei Hrn. Kämmerer Anders. 
in Landeshut bei Hrn. Th. Schuchardt. 
in Löwenberg bei Hrn. M. Thiermann. f 
in Riemendorf, Kreis Löwenberg, bei Hrn. Polizei⸗Diſtrikt⸗Commiſſarius und 
Riiterguts⸗Beſitzer v. Kretſchmar. 
in Bunzlau bei Hrn. F. A. Schneider. 
in Bürkenbrück bei Waldau bei Hrn. Ger.⸗Schulze und Kr.⸗Tax ner J. Haſſe. 
in Muskau bei Hen. Senator W. J. Schmidt. 
in Sagan bei Hrn. G. Klocke. zu 
in Sprottau bei Hrn. 5 . Müller. 
in Freyſtadt bei Hrn. G. Is mer. 5 
in Schlawa bei Hen. Apotheker C. A. ulbrich. 
in Grünberg bei Hrn. W. Löwe. 
in Hoyerswerda bei Hen. A. O. Arnold. 
Durch Herren Leitgebel und Pietſch in Liegnis: 
in Haynau bei Hm. A. E. Fiſcher. 
in Goldberg dei Hen. J. G. Grüttner. 
in Lüben bei Hrn. * Thies. 1 
5 Regierungs⸗ Bezirk eln: 
in Neiffe bei Hrn. C. 5 Jacke e ei \ 
und durch die Herren Ruffer und Comp. in Breslau: 
in Oppeln bei Hm. J. M. Schleſinger. 
in Coſel bei Hrn. M. Ring. 
in Gr. Strehlitz bei Hrn. E. Selten. 
in Gleiwitz bei Hen. A. Wlaslowsky. 2 
in Ratibor bei Hrn. B. Tos cani feel. Erbin und Albrecht. 
in Suſſetz bei Pleß bei Hen. Fedor Muhr. 
in Kreuzburg bei Hrn. C. W. Herzog. 
in Grotikau bei Hrn. Kreis⸗Steuer⸗Einnehmer Bittner 
in Neuſtadt bei Hrn. S. Schott jun. 
in Gnadenfeld bei Hrn. Konopack. 
in Lublinitz bei Hrn. J. F. Peſchke. 
in Rybnick bei Hen. A. J. Gierich. 
in Leobſchütz bei Hrn. Th. Henſel. 
in Tarnowitz bei Hrn. J. Bannerth . 
in Ujeſt bei Hen. A. Anfrecht. 5 
Berlin, im April 1845. 


Eydam. 


Direktion der neuen Berliner Hagel⸗Aſſecuranz⸗Geſellſchaft. 


Feiſte ungariſche Krammetsvögel 


„ feiſte böhmifche Rebhühner das Paar 12 hlt: 
a e Beyer. Kupferfgmichefuche Ker 10, im Keller. 


— 


* 


Zweite Beilage zu Ne 89 der Breslauer Zeitung. 


fir Freitag den 18. April 1845. 


Literarische Neuigkeiten 


empfohlen von 


Grass, Barth & Comp. 


* — — — — . — 
Die Buch⸗ und Kunfthandlung Graf, Barth und Comp. in Breslau, 
fo wie J. F. Ziegler in Brieg ladet alle Patrioten zur Unterzelchnung 
auf einen ſchoͤnen Stahlſtich ein, beticelt: 


Unſers Königs Worte 


. ; am 27. Zuli 1844, 
Ein kalligraphiſches Kunftblatt, welches nicht blos das Zimmer des Reichen, den Salon 


der Geſellſchaſten zu ſchmücken beſtimmt ift, da der geringe Preis auch dem Unbemittelten | fi 


erlaubt, ſein beſcheidenes Stübchen mit dieſem Denkblatte zu zieren, das mehr als alle Bil⸗ 
der der Welt das Auge jedes Preußen erfreuen muß, der ſeinen König — den wahrhaft 
Großen — mit unwandelbarer Treue liebt. 

„Nichts kann Mein Vertrauen zu Meinem Volke erſchüttern, am al⸗ 

lerwenigſten eine ſolche That. Das Verhältniß zu meinem Volke 

bleibt das alte, Ich lege ruhig Mein Haupt in den Schooß jedes 

8 144 ; } 
„Dieſe ewig denkwürdigen Worte unferes geliebten Königs hat der Künftler mit den 
brillanteſten Kunſtſchriften in Erz gegraben; damit ſie nicht blos von Mund zu Munde, 
damit fie auch ſchriftlich auf die Nachwelt kommen und unſern Kindern und Kindeskindern 
ſagen, wie ſehr ihre Väter von dem großdenkenden Könige geliebt wurden, deſſen feſter 
Glaube an die Liebe und Treue feines Volkes ſelbſt durch die ſchaudervollſte That nicht zu 
erſchüttern war. Sie ſollen ein Talisman gegen den böſen Gedanken fein; fie ſollen dem 
in Verzweiflung Heimkehrenden von der Wand feines Zimmers Troſt zulächeln, ihm zuru⸗ 
fen, daß nicht blos das Vaterauge Gottes, daß auch das Auge feines gütigen Landesvaters, 
Hülfe verheißend, über ihn wacht. Sie ſollen unſern Söhnen täglich vor Augen bleiben, 
damit fie ihrer nie vergeſſen, damit ſie dieſer Worte eingedenk fein, wenn die Trompete fie 
= ge ruft, wo fie die Dankbarkeit, die Treue der Preußen mit ihrem Blute beſiegeln 
önnen! — 

Ein ſchöner Abdruck dieſes Stahlſtichs in Folio, auf dem weißeſten Velinpapier, koſtet 
im Subſcriptionswege nicht mehr als 15 Sgr., auf größerem und ſchönerem Velinpapier 
20 Sgr., auf grundirtem Glanz⸗(Viſitenkarten)⸗Papier 1 Rthlr. 10 Sgr. — Der Laden⸗ 
preis ſteigt nach dem Schluſſe der Subſcription auf das Doppelte. 

In der Verlagsbuchhandlung von C. W. Leske in Darmſtadt iſt erſchienen und in allen 


Buchhandlungen zu haben, in Breslau nnd Oppeln bei Graf, Barth und Comp. 
nd 55 J F. Siegler in Brieg: 2 85 


Lehren des Papſtes 
und Lehren der Bibel. 


Allen Freunden der Wahrheit zur Vergleichung vorgelegt 


von Friedr. Ludw. Wilh. Wagner, 
Pfarrer zu Gräfenhauſen bei Darmftadt, 
Als Anhang: . 
Ein Glaubens bekenntniß, welches ſolche Ungarn, die zur römiſch⸗katholiſchen Kirche übertra⸗ 
ten, beſchwören mußten. 
1 Gr. 8. Geh. Preis Meli 8 
x Höchſt intereſſante Neuigkeit! 
ier Virtuosen empfehlen wir die so eben erschienenen: 

W H-dun). op. 36. 20 Sgr. Kullak, Gräce et Caprice. op. 
25. 17%, Ser. Damcke, 6 Intermezzi: Elegie cascade chansonnette. op. 17. 
* 7% — 165 Sgr. Wolff, Duo brillant à 4 mains sur Sirene d’Auber. 25 Sgr. 
Heller, Valse elegant villagois, sentimental. op. 42—44. à 20 Stzr. Taubert, 
Tour de Mazurka, op 52. 20 Ser. Anfängern und Dilettanten empfehlen wir als 
vorzüglich zum Unterricht geeignet: Czerny, 25 leichte fortschreitende Uebun- 
gen fur kleine Hände mit genauem Fingersatz. op. 748. 3 Liefer. A 20 Sgr. Der 
Fortschritt: 25 und 30 instructive Uebungen. op. 749 und 753. 7 Lief. à 20 Sgr. 
50 Tonleiter-Uebungen zu 4 Händen. op. 750. 3 Lief. à 15 Sgr. Kullak, Leichte 
Transcriptionen v. Wagner. 14 Nummern. a 10—15 Sgr. J 

In allen soliden Musikhandlungen zu haben, in Breslau bei Schuhmann 
und Grosser. Berlin, Sehlesinger'sche Buch- u, Musikhandlung. 


Soeben ift bei R. Mühlmann in Halle erſchienen und in allen Buchhandlungen in 
Breslau bei Graß, Barth u. Comp., in Brieg bei J. F. Ziegler zu haben: 


Ob Schrift? Ob Geiſt? 
Ein Comitat für die a Herrn Pfarrers Wislicenus 
n Halle. 


i 
Von Dr. H. E, F. Guerike. 
Geh. Pelle 3 Sgr. 


Für Herren⸗Kleidermacher 


etſcheint feit Januar 1845 bei Fr. Bartholomäus in Erfurt eine neue, ſchöne 


und dabei billige Modezeitung: . 
„Der Phönix“, 


techniſche Modezeitung für Herten⸗Kleidermacher monatlich Einmal mit 
wirklichen Parifer Original⸗Modi⸗Kupfern in Stahlſtich und mit Zeichnungen von 
Civil: und Militär: Kleidern von den erſten Schneidern Deutſchlands, redigirt von 
zwei praktischen, bekannten Schneidermeiſtern. Preis für den Jahrgang 3 Thlr., 
für den halben 1 Thlr. 15 Sgr. 

Probe» Exemplare find zu beziehen durch Graf, Barth u. Comp. in Breslau 
und Oppeln und durch J. F. Ziegler in Brieg. 

Bei Vogler u. Klein in Landsberg / W. iſt erſchlenen und in Breslau dei Fraß, 
Barth u. Gomp., Ferd. Hirt, F. E. Seuckark, C. P. Aderholg, W. G. Er 


Mar und Gomp. 2c, zu beziehen: 
Lucifer oder Hesperus? 


Ein Wort des Ernſtes und der Liebe an die Verkläger unſerer evangelſichen 
| Kirche von { 


Dr. Auguſt Stimmel. 
Motto: Herr, bleibe bei uns, denn es will Abend werden 
und der Tag hat ſich geneiget. 
N Broſchirt. 12 Bogen. a gr. 
Bel den jetzigen confeſſtonellen Wirren wird dies Werk, das die katholiſche Lehre gründ⸗ 
lich zergliedert, viel Luſſehen erregen und ifi ſolches allen Käufern Rongeſcher und Schneide⸗ 
mügler Schriften ganz beſonders zu empfehlen, 


+ 


5 Befauntmachung. . 
Der der hieſigen Stadt⸗Commune gehörige 
freie Platz am Stadtgraben hinter der Bar⸗ 


Ein in einer Kreisſtabt im ſchleſiſchen Ge⸗ 
einge am Markte gelegenes, ganz maſſives, 
im beſten Bauſtande ſich befindendes zweiſtöl⸗ 


bara-Kaſematte, zwiſchen dem mit einer Sta- kiges Eckhaus, worin ſeit einer langen Reihe 


keterie verfehenen, zum Landwehrzeughauſe mit 
überwieſenen Platze und dem verplankten Ho⸗ 
ſpitalgarten ſoll vom 1. Jali d. J. ab auf 
zwei und ein halbes Jahr öffentlich verpachtet 
werden. 5 5 

Wir haben hierzu einen Termin auf 

den 16. Mai d. J. Vorm. 11 uhr 
anberaumt und laden Pachtluſtige hierdurch 
ein, am 81 Tage auf dem rathhäus⸗ 
lichen Fürſtenſaale zu erſcheinen und ihre Ge⸗ 
bote abzugeben. 

Die Bedingungen zu dieſer Verpachtung 
ind in der Rathsdienerſtube zu Jedermanns 
Einſicht aus gehängt. 

Breslau, den 29. März 1845. 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und 
Reſidenz⸗Stadt. 


Bekanntmachung. 


Der hieſige Buchhändler Herr Leopold 
Freund, hat für die durch Waſſer verunglückten 
Bewohner der Ufergaffe 50 Exemplare von dem 


in ſeinem Verlage erſchienenen 


„religiöfen Betrachtungen und Gebeten 


„von C. G. Wetzel“ 
uns mit dem Erſuchen überwieſen, das Exem⸗ 


plar zu dem angegebenen Zwecke für 5 Sgr. 
Wir machen ſolches mit dem 


zu verkaufen. 

Bemerken hierdurch bekannt: daß der Rath⸗ 

haus-Inſpektor Klug beauftragt iſt, ſich dem 

Verkauf zu unterziehen. 

Breslau, den 8. April 1845. 
Der Magiſtrat 

hieſiger Haupt: und Reſidenz. Stadt. 

Subhaſtations⸗ Patent. 

Zum öffentlichen Verkauf des sub Nr. 51 
der Goldberger Vorſtadt hierſelbſt belegenen 
Hauſes, welches auf 5027 Acht. 15 Sgr. ge 
richtlich abgeſchätzt worden, iſt ein Termin auf 

den 12. Juni 1945 Vorm. um 10 uhr 

> und Nachmittags 
in unſerem Gerichts⸗Lokale anberaumt worden. 

Die Taxe und der neueſte Hypothekenſchein 
können in den gewöhnlichen Amtsſtunden in 
unſerer Prozeß⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 

Liegnitz, den 13. Novbr. 1844. 

Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Güter: Verpachtung. 


Die im Buker Kreiſe des Großherzogthums 
Poſen belegenen und unmittelbar aneinan⸗ 


der grenzenden zwei Rittergüter Otusz und 
Niepruszewo ſollen vom diesjährigen Johannis 


ab bis dahin 1854 beide zuſammen oder auch 


vereinzelt verpachtet werden. Beide Güter 
haben mit Ausſchluß der nicht mit zu verpach⸗ 
tenden Waldungen mindeſtens über 4000 Morg. 
urbares Land einſchließlich 5 bis 600 Morg. 
Wieſen und vollſtändige Hutung. Die Hälfte 
des Landes beſteht aus Weizen⸗Boden, auch 
find Inventarium und Gebäude complett. 
Die Güter liegen 3 Meilen von Pofen, 1½ 
Meile von der Berliner Chauſſee und 2 Mei⸗ 
len von der Warthe, 

Die Pachtb edingungen können in meiner 
Schreibſtube eingeſehen werden und iſt der 
Verpächter in der Zeit vom 14. bis zum 20. 
Mai d. J. Behufs Abſchließung des Geſchäfts 
hier anweſend. 

Poſen, den 14. April 1845. 
Moritz, 
Juſtiz⸗Kom miſſarius. 


Guts⸗Verpachtung. 


Das dem hieſigen Fleiſchermiktel alter Bänke 
gebörige, eine halbe Meile von Breslau ge⸗ 
legene Gut Leerbeutel, mit einer Winteraus⸗ 
ſaat von 245 Scheffel und Sommerausſaat 
von 265 Scheffel preuß. Maaß, fol vom 15, 
Juni c. ab auf 10 Jahre, im Wege der Li⸗ 
citation, verpachtet werden. Wir haben hier⸗ 
zu auf den 14. Mai a. e. Vormittags 11 uhr 
in der Amtsſtube unſeres Mitielshauſes, Oder⸗ 
ſtraße Nr. 6, einen Termin anberaumt, und 
können die Verpachtungs⸗ Bedingungen vom 
20. April e. a. ab, Malergaſſe Nr. 10, fo 
wie bei unſerm Wirthſchafts⸗Beamten in Leer⸗ 
beutel eingeſehen werden. 

Breslau, den 29. März 1845. 

Das Fleiſcher⸗Mittel alter Bänke. 


r EN 
Brau⸗ und Brennerei⸗Verpachtung. 

Die herrſchaftliche Brau- und Brennerei 2 
Thomnitz, Frankenſteiner Kreiſes, verbunden 
mit dem Dorfkretſcham und dem dazu gehoͤri⸗ 
gen Acker und Garten wird zu Johanni d. J. 
pachtlos. — Die Brennerei iſt dicht beim Kret⸗ 
ſcham neu erbaut, die Brauerei hat eine eng⸗ 
liſche Malzdarre und iſt mit allen Utenfilien 
aufs Beſte verſehen. + 

Pachtluſtige wollen ſich gefälligſt bei dem 
dortigen Wirthſchaftsamte melden, die Pacht⸗ 
bedingungen daſelbſt einſehen und ihre reſp. 
Gebote abgeben. 


Ein Handlungs: Lokal 
nebſt Schü ide, großer Rüde, Keller, Re⸗ 


miſe und anderm Beigelaß, hierſelbſt in einer 


auptſtraße, nahe am Ringe gelegen, iſt bald 
8 en Johanni zu vermiethen. 

Näheres ertheilt der . a Herr Ed. 
Groß, am Neumarkt Nr. 38, 


von Jahren ein Spezerei⸗ und Wein⸗Geſchäft 
mit gutem Erfolge betrieben A 
ſämmtlichen Inventarien und Waaren unter 
ſehr vortheilzaften Bedingungen, wegen Kränk⸗ 
lichkeit des Beſiters, aus freier Hand zu ver⸗ 
kaufen. Näheres auf portofreie Anfrogen beün 
Kaufmann Hrn. Eduard Groß in Breslau. 


Als Handlungs⸗Lehrling 
kann ſofort ein Knabe von guzen Sitten 
und mit den nöthigen Schulkenntniſſen 
ausgeftattet, in mein Tapezir⸗Waaren⸗ 
Geſchäſt eintreten. ö 

Heinrich Loewe, 
großer Ring Nr. 57. 


2 BEE RE Baer 
Meine Niederlaſſung bierſeloſt als Arzt, 
Wundarzt und Geburtshelfer, beehre ich mich 

ganz ergebenſt anzuzeigen. 
Dr, Walter, Schweidnitzerſtr. Nr. 28. 


Beachtenswerthes. 


Zwei im beſten Zuſtande ſich befindende 
Häufer zum Betriebe der Bäckerei eingerichtet, 
wovon daß eine hier Orts auf einer der fre⸗ 
quenteſten Straßen, das Andere in einer der 
belebteſten Kreis⸗Städte am Marktplatz bele⸗ 
gen, ſind Familien⸗Verhältniſſe halber mit 
dußerſt geringer Anzahlung ſofort zu verkau⸗ 
fen. Nur ernſtlichen Selbſtkäufern theilt Nä⸗ 
heres mit der Kaufmann Jäkel, Sandſtraße 
Nro, 8. 

Beften Samen von Iangranfigem Kuö⸗ 
rich verkauft und verfendet in Quentitäten 
unter 1 Schfl. zu 2 Rthl., über 1 Schfl. 
per 1 Rthl. 20 Sgr.; das Wirthſchafts⸗Amt 
zu Oelſe bei Freiburg. 

Mehrere hundert Scheffel ſehr ſchweren 
vodoliſchen Samenhafer können eben⸗ 
falls von demſelben ſogleich verabfolgt werden. 

Den 16. April hat ſich ein großer, beinahe 
3 Fuß hoher, weißer pudelartiger Wolfs⸗ 
hund ohne Ruthe, auf den Namen Gormoſch 
hörend, verlaufen; wer denſelben in den Gaſt⸗ 
hof zur goldenen Gans zurückbringt, erhält 
eine angemeſſene Belohnung. 


Friſchen fetten 


geraͤuch. Silberlachs 
und marin. Lachs 


empfingen und empfehlen: 
Lehmann und Lange, 
< Ohlauerſtr. Nr. 80. 
Zu vermiethen und Johann zu beziehen, 
Baabe, dei 26, der erſte Stock un nn 
tuben, Alkove, Küche und Beigelaß; Nähe⸗ 
res daſelbſt. er 90 


Das Dominium Groß⸗Butſchkau bei Reich: 
thal bietet 80 Scheffel preuß. Maaß Saat⸗ 
Lein, a 4 Rthl., pachtveränderungshalber zum 
Verkauf aus, da ſolcher von einmal geſätem 
Tonnen⸗Lein geerntet iſt. 


Johanni zu vermiethen, 
Heiligegeiſtſtraße Nr. 21, im erſten Stock eine 
Wohnung, beſtehend aus vier freundlichen 
Zimmern, einer Alkove und Küche, dazu Bo⸗ 
den- und Kellerraum. Preis 160 Rthl. Nä⸗ 
heres daſelbſt. . 


. Zu vermiethen: 
Die Hälfte der zweiten Etage, Junkernſtr. 31, 


Ein freundliche Stube für einen einzelnen 
Herrn als Abſteigequartier in der Nähe des 
Ringes wird bald zu miethen geſucht. Fran⸗ 
kirte Adreſſen werden unter A. B. Breslau 
poste restante angenommen. 


Im neuen Goncertfaal Carlsſtraße Nr. 37: 
Abend⸗Concert der Steiermärkſchen Muſikge⸗ 
ſellſchaft. Freſtag, den 18 April 1845. An⸗ 
fang 7 uhr. Entree zum Saale 5 Sgr., zu 
den Logen 74, Sgr. 


— — — ̃ ĩ˙— — 
Neue Bücklinge 
. ben friſch und verkauft: - 
empfing ſo . Reiff, Abüerſte Nr. 50 


— ] — —— — .— — 
Eine möblirte Stube iſt für einen, auch 
zwei Herren, grüne Baumbrücke Nr. 2, drei 
Stiegen hoch, rechter Hand, zu vermiel ben. 
— — ———— ꝛ—̃̃ ͤu— —ä——— 
Neueweltgaſſe Nr. 3 ſſt für eine flille ein⸗ 
zelne Familie eine freundliche Wohnung zu 
vermiethen. 5 
— ——— En er 


Die Bel⸗Etage von 6 Stuben, 1 Kabinet 
Küche und Beigelaß, nahe der Knigl: Bank, 
wird Michaelis c. frei. Nähere Auskunft er⸗ 
theilt S. Militſch, Biſchofsſtr. Nr. 12. 


Zu vermiethen, 
Albrechtsſtraße Nr. 48, der zweite Stock. Das 
Nähere zeigt an der Buchbindermeiſter Herr 
Lange daſelbſt. ; 


— 8 — 


Deutſche Eiſenbahnſchienen⸗Cor 
(Mit Beziehung auf die ſtatutariſche Bekanntmachung vom 15. März, in der Breslauer 
Zeitung am 29. März d. J.) } 
weck: Schienen⸗Fabrikation für den deutſchen Eiſenbahnbau. 
Aabpttal; 2 Milionen olg. pr. Gt. oder Fl. 3,500,000 im 24 Fl.⸗Fuß. 
Betrag jeder Aktie: 200 Thlr. Pr. Ct. oder Fl. 350 im 24 Fl.Fuß. 
Einzahlung des Aktienbetrags: Innerhalb 6 Wochen nach geſchehener Anmeldung 
baar oder in couranten Staatspapieren zum Tagescours. 

Verzinſung des Aktienkapitals: Fünf Prozent per Annum. : 5 
VBeranſchlagte Dividende: Sieben und ein halb Prozent, exclufive Zinſen. NB. Bei 
der Ertragsberechnung iſt der Verkaufspreis der Schienen 

Centner franco Eiſenbahn angeſchlagen, alſo 20 Prozent niedriger als er gegen: 


„ wättig iſt. 2 
Jinſen⸗ ee Dividenden: Erhebung: Jährlich, am 31. März, in Berlin (bei 
1 Herren Anhalt und Wagener), in Fraukfurt (bei Herren B. Metzler ſel. 
Sohn} und, Conſ.), in Augsburg (bei Heren Joh. Lorenz Schäzler) und in 
Hildburghauſen bei der Hauptkaſſe der Compagnie, je nach dem Willen 
der Aktionairs. . x 
Fabrikationsprels der Schienen: 3 Thlr. 11 Sgr. Pr. Et. oder 5 Fl. 52%, Kr. 
i im 24 Fl.⸗Fuß per Etr. Zollgewicht. Er ift durch die Accordpreiſe für die Roh: 
gem auf 50 Jahre ſicher geſtellt. 
Angensmmener Verkaufspreis, welcher der Ertragsberechnung zur Grund⸗ 
. lagekdient: 4% Thlr. Pr. Ct. per Ctr. 
Gegenwärtiger Schienenpreis: 5%, Thylr. Pr. Et. oder 9¼ Fl. im 24 Fl. Fuß 
nach Mainz, Magdeburg, Leipzig geliefert. 
Materialbeſchaffung: Geſichert durch Accord auf 50 Jahre. 3 
Errichtung der Werke: a) bei Neuhaus neben den Steinkohlengruben; b) bei Könitz 
neben den Eiſenbergwerken. 
Domizil: Hübburghaufen im Herzogthum Meiningen. 
Communikation: Durch Staatsvertrag iſt die Führung einer Eiſenbahn zu den 
Kohlen: und Eiſenwerken bei Neuhaus beſchloſſen. Es kommen die Compagnie: 
Werke dadurch in den Mittelpunkt des deutſchen Eiſenbahnnetzes zu liegen. 
Privilegien; Werthvolle Privilegien find von den Staatsregierungen von Sachſen⸗ 
Meiningen und Schwarzburg⸗Rudolſtadt ertheilt worden. 2 
Emiſſionspreis der Aktien: Al park bei Anmeldungen vor dem 1 Mai; mit 
5 (und eventuell 10) Prozent Aufgeld bei ſpäteren Anmeldungen. 
Anmeldungen zur Betheiligung: Sie find ſchrifttich an das Direktorin m in 
Hildburghauſen zu richten. 


—— ———k¶—ꝓ 3 — 

* * 5 * * “ 

Pensionnat francais des jeunes gens. 

Das Penſionat des Unterzeichneten, der feit vielen Jahren Penfionäre aus den vornehm⸗ 
ſten Kreiſen erzogen hat, befindet ſich gegenwärtig Tauenzienſtraße Nr. 36. Die Anſtalt bietet 
den Eltern, welche ihre Kinder in derſelben anzubringen geneigt find, alle nur möglichen 
Vortheile in Bezug auf Geſundheitspflege und Unterricht. Die Säle zum Unterricht und 
Aufenthalt ſind geräumig, bequem und gut gelüftet. Ein Kandidat der Theologie iſt für 
das Inſtitut gewonnen, um diejenigen Eleven, welche Gymnaſien oder Realſchulen be: 
ſuchen, in ihren Studien zu unterſtützen. Beſondere Kurſe werden fortwährend ertheilt, um 
die Penfionäre für die böhern Klaſſen der Unterrichtsanftalten vorzubereiten. Die franzö: 
ſiſche Sprache, dieſes höchſt bedeutungsvolle Element des Unterrichts und der Erziehung, 
wird von dem Direktor ſelbſt gelehrt und zu innigerer Auffaſſung dieſes Idioms jeder Zeit 
in dem Inſtitute als Converſations⸗Sprache von ihm angewandt werden. 

g FIlu get, 
Licencie ès-Lettres a Académie de Paris. 


Durch direkte Zuſendungen 
von Paris und Lyon 


und duch den erſten Transport meiner in Leipzig perſönlich gemachten Einkäufe ift 
mein Lager in Tuchen, Buckskings, wie auch in Allem, was dieſe Saiſon Neues 
und Elegantes für Herten darbietet, vollkommen aſſortirt. Zugleich erlaube ich mir 
zu bemerken, daß in meiner Kleiderverfertigungs⸗Anſtalt jeder Auftrag 
aufs Sauberſte und Modernſte ausgeführt wird. 


S. Silbermann, 


Schweidnitzer Straße Nr. 5, im goldnen Löwen. 


Neulaͤnder Stukkatur⸗ und Duͤnger⸗Gips. 


Einem hochgeehrten landwirthſchaftlichen Publikum in und um Breslau die ergebene An: 
zeige, daß dem Herrn C. G. Schlabitz, Katharinenſtraße Nr. 6 in Breslau, von der 
unterzeichneten Verwaltung eine Niederlage des wohlbekannten fein gemahlenen Stukkatur⸗ 
und Dünger⸗Gipſes aus den Reichsgräflich zur Lippe ſchen Gipsbrüchen auf der Herrſchaft 
Neuland bei Löwenberg zum alleinigen Debit für Breslau und Umgegend übergeben worden 
it, mit dem ergebenſten Bemerken, daß achter Neuländer Gips nur allein bei 
Herrn E. G. Schlabit zu haben iſt, welcher denſelben direkt von hier bezieht. 

Indem wir Herrn E. G. Schlabitz zu gefälliger Abnahme beſtens empfehlen, bemer- 
ten wir zugleich, daß die Tonne gemahlener Stukkatur⸗ und Dünger⸗Gips fünf Centner oder 
fünf Scheffel preußiſch Maaß enthält. ; 

Löwenberg, den 12. Aprit 1845. 

Reichsgräflich zur Lippe ſchen Gips > Hauptverwaltung. 


6 f 2 Haupt, Kalter. 
Sechs Stuck eichene Fenfterrahmen, 


ganz neu, ohne Beſchlag, find zu verkaufen: Katharinenſtraße Nr. 2, par terre. 


— — — 


Beſte aſtrachaniſche Zucker⸗Erbſen 


eehielt und empfiehlt die Handlung Wr. Erker, Ring Nr. 40. 


| Neuländer Dünger⸗Gips 


offerirt zum billigften Preife: Adolph Meisner, Karlsſtraße Nr. 35. 


u 1½ Thlr. per 


Gaſthofs⸗Verkauf. 
Ich bin Willens, den meiner Frau gehöri⸗ 

gen, am Markte zu Bunzlau in Schleſien ge⸗ 

legenen Gaſthof erſter Klaſſe „zum Fürſt 

Blücher“ mit ſämmtlichem und vollſtändigen 

Inventarium zu verkaufen, derſelbe befteht: 

1. Aus einem vier Stock hohen, maſſiven 
neuen Vorderhauſe, worin außer zwölf 
vollſtändig gut möblirten Fremdenzimmern 
ein ſchöner großer Saal und das bequem 
eingerichtete Gaſtwirthſchafts⸗Lokal, beſte⸗ 
hend aus Gaſtſtuben, Küchen, guten und 
geräumigen Kellern und Gewölben, ſich 
noch par terre ein Kaufmannsladen mit 
Ladenſtube, Küche, Gewölbe und Keller, 
wozu im vierten Stockwerke drei ſchöne 
Stuben vorn heraus, und eine Küche ge⸗ 
hören, befinden. 

2. Aus maſſivem Hintergebäude, worin über 
den theils gewölbten, hinreichenden Pferde⸗ 
ſtällen und Wirthſchafträumen, im zweiten 
Stockwerke ebenfalls noch Wohnungen vor: 
handen ſind. 3 

Das Nähere können hierauf Reflektirxende 
jeder Zeit, ſowohl mündlich, als in portofreien 

Anfragen bei Unterzeichnetem erfahren. 80 
Bunzlau tn Schleſien, den 15. April 1845. 

v. Naſſau, 
Königl. Wegebau meiſter. 
Ein wiſſenſchaftlich gebildetes Mädchen, die 
zugleich der Muſik und der franzöſ. Sprache 
mächtig iſt, wird als Erzieherin geſucht. — 
Das Nähere Ift in der Scheitniger Thor⸗Ex⸗ 


pedition zu erfahren. 
200090009 00002000098 


2 
3 Runkelrüben⸗Samen, 8 
ein beſter Qualität, offerirt: 8 
2 


A. Silberſteln, Karlsſtr. Nr. 45. 5, 


ö ri 


Beng. Hr. Gutsb, Schliſer a. Liegnitz. Hr. 
Schriftſteller Rau a. Dresden. Hr. Künſtler 
Poſt a. Berlin, — Hotel de Stleſie: Hr. 
Major von Praſchma aus Falkenberg. Herr 
Gutsb. Titze a. Seitendorf. Hr. Lieut. von 
Gädicke a. Neiſſe. Hr. Sekret. Krenus aus 
Goſchüt. Hr. Fabrik. Scholz a. Berlin. — 
Hotel zum blauen Hirſch: HP. Kauff. 
Schleſinger a. Gleiwig, Heilborn a, Rybnik, 
Reichenbach a. Rocheſter, Hüttner a. Düren, 
Eppſtein a. Karlsruhe, Thamme aus Neiffe, 
Hr. Handl.⸗Kommis Sedlaczek aus Ratibor. 
Hr. Mühlenbaumſt. Läſſig aus Beuthen. — 
Hotel zur goldenen Gans: HH. Gutsb. 
v. Biernacki a. Polen, Bar. v. Sauerma a, 
Ruppertsdorf. Hr. Major Ritter a. Pardo⸗ 
bit. HH. Kaufl. Fritſch a. Stettin, Michae⸗ 
lis aus Glogau. — Hotel zum weißen 
Adler: Hr. Oberamtm. Kriſchke a, Maltſch. 
Hr. Wirtſchaftsdirekt. Pätzold a. Steine. — 
Deutſches Haus: Hr. Gr. v. Reichenbach 
aus Bruſtave. — Zwei goldene Löwen: 
Hr. Sekret. Hierſekorn a. Czeppelwitz. DH. 
Gutsb. Hoffmann aus Friedland, Fiſcher aus 
Bilau. DB. Aaufl. Hirſchmann aus Kreuz⸗ 
burg, Guttmann aus Freiburg. — Weißes 
Roß: HP. Kaufl. Frohn a. Remſcheid, Alt: 
mann a, Kupp, Morgenſtern aus Neumarkt, 
Neuhoff a. Parchwig. — Goldener Hecht: 
HH. Kaufl. Levyſohn u. Noa a. Glogau. — 
Weißer Storch: Hp, Kauf, eswy u. Hoff 
aus Oſtrowo, Schweiger a. Ratibor, Hollän⸗ 
der a. Loßlau. 

Privat⸗kogis. Albrechtsſt. 25: Hr. L. 
u. St.⸗Ger.⸗R. Scharff a. Jauer. Albrechts⸗ 
ſtraße 39: Hr. Kaufm. Held aus Friedland. 
Hr. Control. Scholz a. Oels. Hr. Bürger⸗ 
meiſt. Müller a. Stroppen. 


Wechsel- & Geld- Cours. 


Sgogessesgsgss endes Breslau, den 17. April 1845. 
Die Sberamtmann Braune ſchen Erben 2 
zu Nimkau beabſichtizen die hierſelbſt belegene Wechsel- Course. Briefe. Geld. 
Delfabrit mit 4 hydrauliſchen Preſſen, welche] amsterdam in Cour. . 2 Mon.] — [139% 
durch Dampf und Waſſer betrieben wird, und Hamburg in hanco . 4 Vistas] — 150 bi 
täglich 200 Scheffel Raps zu preſſen vermag, Dir Dee 140% 
nebſt Raffinerie, Stallung, Remiſen, Woh | London für 1 Pl. St. . J Mon. 6. 25% — 
nungsgelaß des Betriebsperſonals und der bei] Leipzig in Pr. Cout. f Vista] — 1 
der Oelmühle befindlichen Mehl: und Grau⸗ ite M4 2 * 
pengänge zu verpachten. Die Pachtbedingun⸗ augsburg. 2Mon] — — 
gen ſind in der hieſigen Domainen⸗Amts⸗Kanz⸗ Wien 2 Mon.] 104% rñſ — 
lei einzuſehen. n d d * vists] 100% | — 
Nimkau, den 14. April 1845. Bir. Ae. 2 Mon! 99% 
Eichenp flanzen a Geld-Course 
von 2, 4, 6, 8 und 10 Fuß Höhe offerirt eis 2 
nige 100 Schock zum Preiſe von 10, 15, 25, | Holländ. Rand- Ducsten — — 
35 und 45 Sgr. pro Schock. Kaiserl. Ducaten * 2 
v. Poſer u. Nädlitz a. Aniolka, r — 2425 
in Kempen zu erfragen — — a 2 vr u * 
Auf ein bedeutendes Gut wird diefe Johanni en N 2 
ein Wirthſchafts⸗Eleve geſucht 4 der Penſion Wiener Banco-Noten à 150 Fl. 104 0 
zahlen kann und von guter Erziehung iſt. — z 6 
Nähere Auskunft wird Hr. Kaufmann Worth⸗ u: 
mann, Schmiedebrücke Nr. 51, zu geben die] Eflecten-Course. 
Güte haben. — 55 n 
— — ——— — —— a 100%) — 
= ©trohplite von jedem Geflecht werben nad) | Stone Schuldechelne Er 10 
der neueſten Fagon umgenäht und gewaſchen n 815 9 WS 
bei Johanna Zimmermann, Schweidnitzer e Gerechti, a an e * 
Straße Nr. 54, 2 Treppen. Auch werden — De — j = 
daſelbſt Mädchen angenommen, welche das ae d% dito 13% 88 
Putz machen gründlich erlernen wollen. Schles. Pfandbr. v. 1000 R, a 100 r 
Angekommene Fremde. dito dito 600 k. 3% | — x 
Den 16. April. Hotel zu den drei] dito Litt. E. dito 1000 R 4 103% 8 
Bergen: Hr. Generallieut. v. Paniutin aus] dito dito 500 R.] 4 n 
Moskau. H. Geſchäftsführer Thompy und dito ate % 98% — 
Kaufm. Pollack aus Grünberg. Hr. Kaufm. Disconto 4 


Seiberling a. Halle. Hr. Partik. Unger aus 


— ͤ j6ä—̃—ͤ— ä6lCCU—m — Z—½•—¼ ne 
Univerſitäts⸗ Sternwarte. 


16. April 1845. 


morgen 6 u 27 9 7 # I : + 
en AR „ 

age 13 uhr.“ 9,404 8 8 + 
Rachmitt. 3 Uhr. 9, 48 ＋ 9, 01 
Abends 9 ubr. 9, 70 ＋ 8, 0 


— 


Thermometer 


Gewölk. 


4. 6] 1, 1 528° NoOftteine Wolken 
6, 2 2, 30» O Schleiergewölk 
s 3] 3, 1 Br no > 

8, 01 2 7 133° No] überwöltt 
5, 4] 0, 8 49 RD „ 


Temperatur: Minimum + 4, 6 Marimum + 8, 3 Ober + 7, 0 


Getreide: Preife. 
H 


chſte r. 


Mittler. 


Breslau, den 17. April. 
Niedrigfter. 


Gleiwitzer Kochgeſchirre 
verkaufen in Breslau zu denjelben Preisen, 
wie ſolches im Einzeln auf der Hütte in Glei⸗ 
witz verkauft wird: 7 

Hübner u. Sohn, Ring 35, 1 Treppe, 

der grünen Röhre gradeüber. 


8888 2 
8 Verkau e 


> — —— — * 
Die Guts⸗Herrſchaft zu Nieder Leſchen bei 
Sprottau beabſichtigt ihre ſehr vortheilhaft 
und bequem am Bober delegene Garn und 
Leinwand ⸗Bleicherei, zu welcher 32 Morgen 
Acker und Wieſe gehören, nebſt ſämmtlichem 
Zubehör alsbald zu verkaufen. Kaufluſtige 
können in meinem Geſchäftszimmer oder auf 
frankirte Schreiben weitere Auskunft und die 
näheren Bedingungen erfahren. 
Sprottau, den 


Weizen: 1 Kl. 15 Sgr. — Pf. 1 Rl. 11 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 8 Sgr. — Pf. 
Roggen: 1 Rl. 10 Sgr. — Sf. 1 Rl. 8 Sgr. — Pf. 1 Rl. 6 Sgr. — Pf, 
Gerſte: 1 Rl. 3 Sgr. — Pf. 1 Rl. — Sgr. 6 Pf. — Rl. 28 Sgr. — Pf, 
Hafer: — Kl. 27 Sgr. — Pf. — Rl. 26 Sge. — Pf. — Rl. 24 Sgr. — Pf. 


Höchſte Getreide⸗Preiſe des Preußiſchen Scheffels. 


Weizen, 


Das Dominiu iedeb ; „April 1845. 
guat 10 Cine ehe Kepler © , Steinmeg, Stadt.] Datum | — Roggen | Gerfte, | Hafer. 
Birn⸗ und Kirſchhäume von den edel: & Juſtiz⸗Kommiſſarius und Notar. weißer. gelber. 
ſten Frucht⸗Sorten für den feſten Preis & — . Vom Rl. Sg. Pf. Il. Sg. Pf. Il. Sg. Pf. IRI. Sg. Pf.] RI. Eg. Pr. 
& von 10 st. für das Sad, ante ad II 5. Aprfl. T 7 — —[ 1 16 [1 9 [1 2,8 — 
Auch ſtehen dort zum Kauf 200 mit B | finden fortdauernde Beihäftigung Vorwerks⸗ erg . 3 3 1 11 ‘ 24 
Körnern gemäſtete Hammel. | Gaſſe Nr. 3“ und können ſich dort täglich Jauer 112. „ 2— 21117 — —11 4 —1— — 
aas dasdsdoddde von 12 bis 2 uhr, eine Treppe hoch, melden. Liegnitz. III. „ I- — I 116 1 9 — 1 5 —— 26 — 
ir vierteljährliche Abonnements Preis die Breslauer Zeitung in Verbindung mit ihrem Beiblatte „Die Schleſiſche Ehromik,” iſt am hleſigen Orte 1 Thlr. 
0 a e * Die Chronik allein koſtet 20 — . A bete kostet bie — Zalan in Verbindung mit der Schleſiſchen Chronik 


(inel- Porto) et n 00 


, Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlr., die Ghronik allein 


30 Sgr.; fo daß alſe den geehrten Intereſfenten für die Chronik kein Porto angerechnet wird. 


